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ZUR  HERKUNFT  DER  BEHEM  VON  SCHWARZWALDAU.
EINE  ERGÄNZUNG  ZU DEN BEREITS  VORLIEGENDEN  AUSARBEITUNGEN.

1. Einleitung

Während der Überarbeitung und Ergänzung meiner Ausa rbeitung 
                „DAS  GESCHLECHT  VON  ROHNAU.  REC HERCHEN  ZU SEINER  HERKUNFT“
konnte ich einige neue Erkenntnisse gewinnen, die a uch Bezug zu den Behem von Schwarzwaldau
haben dürften.

Im Raum Kamenz / Königsbrück lag auch ein Ort Rohna u / Ranow Ronaw.
Damit treffen wir hier auf engstem Raum auf folgend e Adelsgeschlechter und Orte :
Geschlechter : Haugwitz – Schleinitz – Liebenau (Schönburg) – Redern – Luckau – 

                      Nebelschütz – Waldaw – Schönfeld – Glaubitz – Schwabisdorf ...

Orte :                 Rohnau – Ottendorf – Swabisdorf – Liebenau – Gabel – Haselbachtal –        

                      Gersdorf – Nebelschütz  – Reichenbach 

Mit dem Nachweis auch der v. Rohnau im Gebiet von Kamenz finden wir alle drei

Geschlechter, die in frühesten, urkundlich belegten, engen verwandtschaftlichen

Verbindungen mit den Behem von Schwarzwaldau standen, im Herrschaftsgebiet der

Herren von Kamenz : die v. Rohnau, v. Niebelschütz, v. Redern. 

Die v. Kamenz – v. Haugwitz  – v. Schönfeld – v. Gl aubitz führen in den Raum Großenhain; hier liegt
der Ort RODOW  (HOV Sachsen :  1378 Radow, Rodow ).  Der Raum Großenhain und seine

Geschichte sind für die Herkunft der Behem von besonderer Bedeutung.

Die erste Nennung von Witcho der Böhme, Wytco von R odov, in einigen Sekundär  – Quellen  mit dem
Zusatz Rodow bei Jaromer /  Jermer  bezeichnet, erfolgte 1329 in den Schlesischen Rege sten  1329 :

Wytko soll aus Rodow in Böhmen nach Schlesien gekommen sein.

Ist es aber richtig so einfach von einem „böhmischen Ritter“ zu sprechen ?

Wer ist ein „ böhmischer Ritter “ ? Ein Tscheche oder ein Deutscher in böhm. Diensten ?

Sind dann z. B. auch die v. Glaubitz, v. Dohna, die Herren von Kamenz, auch z. B das

Dynastengeschlecht v. Schönburg  „ böhmische Ritter oder Geschlechter “ ?

Natürlich kann man bei einem „böhmischen Ritter“ davon ausgehen, dass er in Böhmen

in den Ritterstand erhoben wurde. Aber woher stammt er tatsächlich ?
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2. Zu Rodov in Böhmen
                                                                                                                                                                                                                    

2.1 Zum Ortsnamen Rodov 
Der Ortsname Rodov / Rodow tritt in Böhmen und Mähr en nur ein einziges Mal auf – als Ortsteil von 
Smiřice im Kreis Hradec Králové ( Königgrätz ).
Wenn man in Wort Rodov eine slawische Wurzel vermut en würde – rodice = Eltern, rodina = Familie –
dann  wäre es sehr verwunderlich, wenn der Ortsname  nur ein einziges Mal in der heutigen
Tschechischen Republik zu finden ist. Sehr gut aber  erklärt sich Rodov aus dem ahd. Sprachschatz.
Im „Althochdeutschen Wörterbuch“ von Körber heißt e s : rodon = roden, rod = Rodung. 

2.2 Zur Geschichte von Rodov
Auf der web – Seite  „HRADY.CZ  /  Rodov“ wird ausg eführt :

Das Dorf Rodov bestand mindestens aus zwei Teilen. Einer der beiden gehörte seit 1512 zur  Grund –
herrschaft  Smi řice, in welchem die Tr čkové z Lipy saßen. Im anderen Teil, in welchem die Veste
vermutlich im 16. JH. errichtet wurde, herrschten d ie Rodovšti von Husti řan. Vor dem Jahre 1524 war
der unbedeutende Vertreter dieses Geschlechts, der Alchimist  Bavor Rodovský z Husti řan, der
Besitzer dieses Anteils und der Veste ( er war Auto r von Büchern über Alchimie).

Leider fehlen jegliche Angaben darüber durch wen und wann Rodov gegründet wurde.

2.3 Zu den Nachbarorten von Rodov

SMIŘICE, Okres Hradec Králové (weiter H. K.)                                                   Smirschitz
RODOV  ist  heute in die Stadt  SMI ŘICE eingemeindet.
Smiřice  liegt 11 km nordöstlich von H. K.
Smiřice entstand an der Elbe, die zur Zeit der Ortsgrün dung aus drei großen Flußarmen bestand.
Umgeben von zwei Flußarmen befand sich eine mittela lterliche Veste, die 1392 erstmals erwähnt
wurde. Der dazu gehörige Ort Smi řic wurde erst 1659 zur Stadt erhoben.
Verbunden mit der Geschichte der Stadt (ca. 3200 Ei nwohner)  ist das Geschlecht der
Smi řický von Smi řice. 
Der erste Nachweis darüber stammt von 1405, als Vác lav Smi řický ze Smi řic das Dorf Smi řice und
das benachbarte Čibuz kaufte. Er unterzeichnete 1415 den Protestbrie f an das Konstanzer Konzil.
In Konstanz wurde 1415 Jan Hus verbrannt.  (Wikipedia)
Heinrich Berka von Duba und Leipa verkaufte Burg Ho uska ( Hauska) 1432 an den Dynasten Johann
Smiřický von Smi řic. (Jan Smi řický)
An diesen traten die Herren von Duba bereits 1429 B urg Helfenburk ( Helfenburg)  ab.
Ebenso kam um diese Zeit Burg Bezd ěz (Bösig)  an Johann von Smi řic. 
Jan Smi řický war ein Hauptmann der Hussiten, kehrte aber da nn zum katholischen Glauben zurück. 
Er wurde deshalb als „Verräter“ 1453 hingerichtet.

Im Wappenbuch „Der Böhmische Adel“ wird zu den Smi řický von Smi řic ausgeführt, dass es sich um
eine der ältesten, reichstbegüterten Familien handelt, die 1627 ausstarb.
Es werden u. a. folgende Namen genannt, die auf ein e Herkunft aus dem deutschsprachigen Raum
schließen lassen : Heinrich, Albrecht, Johann, Sigm und, Georg …

Die Herkunft der Smiricky v. Smi řic liegt recht eindeutig im süddeutschen bzw. Habsb urger Raum,
wie das Wappen der Noppinger v. Nopping beweist. Siebmacher zeigt das Wappen unter Bayerisc he 
Tafel 60. Die Abb. stammt aus Wappen des Churbayerí schen Adels, Bd. II 00041.
Nopping liegt wenige km. sö von Lambrechtshausen im  Bundesland Salzburg. 
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      Das Geschlecht
      der Noppinger wird
      bereits im 12. JH.
      genannt.

Die PERGER zu CLAMB sind ein Salzburgisches Adelsge schlecht aus Berg bei Neumarkt am
Wallersee, das im 13. u. 14. JH. den Namen „Perger von Höchenberg“ führte.
Sie führen in ihrem viergeteilten Schild  ebenfalls  das schräg schwarz – weiß geteilte Wappen 

Bei Neustadt an der Orla in Thüringen finden wir zw ei Orte, die einen Zusammenhang zu Bayern /
Österreich herstellen könnten : Schmieritz und Trau n, beide wenige Kilometer  östlich von
Neustadt a. d. Orla gelegen. 
                                                                                                                                                                                                                   
Allerdings müssen wir bei den Herren auf Smi řice zwischen zwei verschiedenen Geschlechtern
unterscheiden :
Dem oben beschriebenen, das erstmals mit Václav  14 05 genannt wird, der in Holohlavy bestattet
worden sein soll, und einem früheren Geschlecht gle ichen Namens.  (Wikipedia Smiřice)

 

Vermutlich gehörten beide Familien – die Trčka von Lipa und die Rodov von Hustiřan –

wie wir sehen werden, zu den Vasallen der Ronovci / Hronovci.
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Zu den Orten in der Umgebung von Rodow siehe auch d en folgenden Kartenausschnitt.

LOCHENICE,  Okres H. K.                                                                                        Lochnitz
7 km nördlich von H. K.
Erste Erwähnung 1143 im Gründungsbuch von Kloster S trahov.
Es gehörte zu den 13 Dörfern aus dem Bydschower und  Königgrätzer Kreis, die Bischof Johann I. 
dem Prämonstratenserorden überlassen hatte. Seit 13 50 ist die Existenz einer Pfarrkirche bekannt.
(Wikipedia)

HABŘINA,  Okres H. K.                                                                                              Habrina
7 km südwestlich von Jarome ř.
1357 erstmals erwähnt.

RAČICE nad TROTINOU, Okres H. K.                                             Ratschitz an der Trotina
11 km nördlich von H. K. 
Račice war eines der Dörfer, das im Jahre 1222 während  der Herrschaft Ottokars I. P řemysl durch
das Kloster Opatovice entlang des Handelsweges von Prag nach Náchod angelegt wurde.
Die erste urkundliche Erwähnung des Ortes erfolgte im Jahre 1366.
(Wikipedia)

Die Trotina ist ein 24,9 km langer Fluß, der bei Zd obin (Sdobin), 8 km westlich von Königinhof
entspringt, bei Ra čice nimmt er das Flüßchen Husti řanka auf und mündet bei Lochenice in die Elbe

SENDRAŽICE,  Okres H. K.                                                                              Sendraschitz
9 km nördlich von H. K.
In der zweiten Hälfte des 13. JH. siedelte sich in der bewaldeten Gegend Sendrahov ein
Familienverband an, der dort eine Veste errichtete.  Deren Nachkommen nannten sich 
Sendražšti ze Sendražice. Erstmals urkundlich erwähnt wurde S. im Jahre 1297,  als es im Besitz
von Andreas (Ond řej) von Sendražice war. 1512 verkaufte die Familie den Besitz an die benachbarte
Herrschaft Smi řice, an Jan Rudolf Tr čka von Lipa.
In Schlesien trat das Geschlecht später unter dem N amen Grafen Sandreczky von Sandratschütz auf.

TROTINA, Okres H. K.                                                                                                  Trotin
Der Ort ist ebenso wie Rodov in die Stadt Smi řice eingemeindet.
Es gibt auch ein Trotina 7 km südwestlich von Dv ůr Králové (Königinhof)  im Kreis Trautenau
gelegen.  Dieser Ort Trotina wurde 1238 erstmals er wähnt. Es gehörte zur Herrschaft Miletin.

Dvůr Králové wurde vermutlich im 12. JH. als königlicher Hof (curia) gegründet.
Die Stadt wurde vermutlich in der Regierungszeit vo n König Ottokar II. P řemysl gegründet.
1270 wurde die Stadt erstmals als „Hof“ / curia erwähnt.
1365 verschrieb Kaiser Karl IV. „Hof“ gemeinsam mit  Trautenau dem Herzog Bolko II.  von
Schweidnitz und seiner Gemahlin Agnes. Nach deren T ode im Jahre 1392 fielen die Orte an König 
Wenzel IV.

HOLOHLAVY,  Okres H. K.                                                                                      Holochau
Erste Nennung 1318, Veste, Wappen : Otmar von Holoh lav : Schwarzer Vogel mit goldenem Armring
im Schnabel. 
Verbindung zum Wappen der Grafen Sandrezky von Sand raschitz ?

Die Angaben zu den einzelnen Orten entstammen weite stgehend Wikipedia, tw. auch von
tschechischen web – Seiten.
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hřbitov = Friedhof
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Die Symbole nördlich von Rodov und Hab řlna werden als Tvrz bezeichnet ( = Festung, Veste, Kastell)

Das Foto habe ich der web – Seite „HRADY.CZ“  /  tv rz Rodov, Rodov entnommen.
Es stammt von Petr Nožicka /  03 / 2010
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2.4 Zu den Familien, die in Verbindung mit Rodov genannt werden :

      Die TRČKA z LIPY  und die  RODOVŠTI z HUSTIŘAN.

Zu den TRČKA z LIPY
 Im Wappenbuch „Der Böhmische Adel“  /  Meraviglia –  Crivelli  /  1886
 wird auf Seite 177 ausgeführt :
 Grafen von Trzka v. Lipa. Ein altes zu Ende des 16.  JH. in den böhmischen
 Herrenstand erhobenes Geschlecht, einer Abstammung  mit den Rittern 
 von Salaa, (*) beide Geschlechter führten das Prädikat nach der  
 Stammburg Lipa im Königgrätzer Kreise. 
 Wappen : … in Schwarz, Blau und Roth getheilt …

 (*) Die Linie Salava war u. a. Besitzer von Burg Ka tzenstein bei Wekelsdorf. 
     Stammvater der Linie war Mat ĕj Salava.  (Wikipedia Trčka von Lipa)
 

 Tafel 77

 
Im Wapenbuch „Der Mährische Adel“ / Kadich / Blažek
wird unter Tr čka von Lipa ausgeführt :
Böhmischer Uradel. Stammesgenossen der Salava von L ipa, mit 
welchen sie das Prädikat nach derStammburg Lipa im Königgrätzer
Kreise führen.
Im 15. Jahrhundert wurde das Geschlecht in den böhm ischen 
Ritterstand aufgenommen.
Wappen : Von Roth, Schwarz, Silber getheilt, ein ro thes und ein 
                 silbernes Horn …

Zu den SALAWA von der LIPA finden wir  Wappenbuch „Der Mährische Adel“ folgendes Wappen
  und die Ausführungen :
  Altes böhmisches Adelsgeschlecht, von welchem berei ts Pedina in seinem
  Mars moraviens sagt, dass Matthias Salava des Rit terstandes sei und 
  einer sehr alten Familie angehöre, deren Nachkomm en nun in Mähren sich
  befänden. …
  Es werden zu dieser Familie im Wappenbuch folgende Namen genannt : 
  Johann, Niklas, Magdalena, Wilhelm Ulrich, Frans An ton 
  Die Namen sprechen eindeutig für eine Herkunft aus dem 

  deutschsprachigen Raum.
  Zum Wappen  heißt es : Über schwarzem Schildesfusse in Roth ein 
  silberner Balken : der Schild (ohne Fuss) überleg t von zwei geschrägten, 
  oben und unten abgehauenen schwarzen Stämmen , ob en und unten 
  versehenen mit je zwei gestümmelten Aesten (Ronov ice ?) ... 
  

Zu diesem Wappen ist anzumerkem : Das Wappen „in Rot ein silberner Balken“ führten

die Babenberger, die Walseer, gem.  Züricher  WR ist es das Wappen Österreichs und

auch Ottokar II. Přemysl, Herzog von Österreich ab 1251, zeigt den „Bindenschild“.

Zu den RODOVŠTY z HUSTIŘAN 
Im Wappenbuch „Der Mährische Adel“ wird zu den ZARU BA (Z. v. Husti řan) u. a. ausgeführt :
Böhmischer Uradel aus dem Stamme der Husti řany, so genannt nach dem gleichnamigen
Stammsitze im Königgrätzer Kreise. Ausser den Z. v.  H. gehörten zu diesem Stamme die Hab řina, 
Chvalkovsky, Rodovsky und Bukowsky: alle von Husti řan. ...
WAPPEN : Das gemeinschaftliche Wappen der verschied enen Zweige der Husti řay war ein Balken im 
                   Schilde; bei dem Wappen der Zaru ba finde ich einen Unterschied in den Farben.
                   a) in Silber ein schwarzer Balke n … [ so findet sich das Wappen in 2 Chorinskyschen  
                       Stammbäumen und anderen Quel len ]
                   b) In Roth ein Silberner Balken … [so im N. S. böhmischer Adel]
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Hustirani liegt etwa 6 km nördlich von Rodov.

Zu den Wappenfarben wird unter ZARUBA ausgeführt :
a) In Silber ein schwarzer Balken. Kleinod silberne r Flügel, belegt mit Balken … Als Keinod auch
    geschlossener Flug, belegt mit schwarzem Schräg rechtsbalken.
b) In Roth ein silberner Balken. Kleinod: geschloss ener rother Flug, vorn belegt mit silbernemBalken.

Die Auszüge stammen  aus „Der Böhmische Adel“  /  Meraviglia – Crivelli .   

 Auf Grund der Wappen ist eine Verbindung zum Geschlecht von Wallsee zu vermuten.
Dies ist näher zu überprüfen.

.    Züricher Wappenrolle  136                       Zür icher Wappenrolle 157                          Stamm wappen Walsee /
  T. VI / Walsee / Schwaben                T. VII /  Bichelse e / Schweiz            Sta.-Sitz Waldsee /Schwaben
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Die Herren von Bichelsee (Ort im Thurgau) führen eb enfalls den Kennnamen Eberhard.
Im Jahre 1209 werden Eberhard und Walther carnalis (leibliche) fratres de Bichelsee, ministeriales 
des Klosters St. Gallen genannt.

Die Ronovci waren mit den v. Walsee wie folgt verschwägert :

 < www.genealogy.euweb.CZ >  z LIPÉ /  Genealogie zu Jind řich Hynek z Lipé / Heinrich v. Leipa :

Heinrich hatte mit Scholastika von Hardegg  7 Nachkommen – 4 Söhne und 3 Töchter.
Der zweitälteste  Sohn– Jan – Hejtman na Morav ĕ, verst. 1338, hatte eine Tochter Anežka, die mit
Rudolf von Walsee  verheiratet war.
Der jüngste Sohn – Čeněk – ebenfalls Hejtman na Morav ě, verst. 1347,  war mit Adele von Walsee
verheiratet.

Ludwig Ferdinand Niemann berichtet in seinem Buch „ Geschichte der Grafen von Mansfeld“  /  1834
im Abschnitt 7 / über die „Verwandtschaften der Gra fen von Mansfeld“.

Ich nenne hier auszugsweiese folgende Geschlechter :
Grafen und Fürsten von Colloredo / v. Schönburg / v . Harrach / v. Hackeborn / v. Würben / v. Querfurt /
v. Beichlingen / v. Lobkowitz / v. Czernin.  

Im Wappenbuch „Der Mährische Adel“ wird unter COLLO REDO über  die Zweige 
Colloredo – Mansfeld und Colloredo – Waldsee berich tet.. 
Zum Stammwappen heißt es :  
Stammwappen (Walsee) : In Schwarz ein silberner Bal ken. Kleinod : geschlossener schwarzer Flug,
vorn mit dem Balken belegt.Decken : schwarz – silbe rn.

Lehnsleute des Herren von Walsee waren u. a. die v.  Gleinitz und die  v. Trautmannsdorf    

Wir können also davon ausgehen, dass beide Geschlechter, die in Verbindung mit Rodov

genannt werden – die Trčkov von Lipa und die Rodovsky von Hustiřan – Vasallen der 

Ronov / Ronovci waren. Besonders ist die Rolle von Heinrich von Leipa heraus zu heben.

Das aber eröffnet ein weites Feld für die Lokalsierung der Behem von Schwarzwaldau

auch in anderen Gebieten des Stammlands Böhmen und der Lausitz.

Außerdem ist auch die große Bindung von König Ottokar II. Přemysl (s. u.) an Österreich

bzw. die Verbindung von Rodov mit österreichischen Geschlechtern festzustellen.
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Die Wappen der Rodovsky von Hustiřan lassen auch auf eine Verbindung in den Raum

Thüringen schließen; die von Heilingen (der Ort H. soll erstmals 874 als Heldingen genannt
worden sein) und die von Harras zählen zur Liste der Thüringischen Adelsgeschlechter.

          Siebmacher /                                Siebmacher / 
      Thüringische T. 145                   Meychsn ische T. 152

Das Geschlecht v. Heilingen
ZEDLER : Ein altes adeliches Geschlechte in Meissen, Thüring ischer Ankunft.  1282 werden Conrad 
                  v. Heilingen und seine Sönhne Con rad und Albrecht genannt, 1425 dann Hermann.

Das Geschlecht v. HARRAS
Das Geschlecht erhielt seinen Namen vom gleichnamig en Ort im Kyffhäuserkreis. Es gehörte zu den
Vasallen der Landgrafen von Thüringen,  auch der Dy nasten von Mansfeld und der Grafen von
Beichlingen. Mit den Grafen von Beichlingen waren d ie Herren von Tannroda verschwägert, mit
den Herren von Querfurt waren sie ebenfalls verwand t, letztere auch mit den Grafen von Mansfeld. 

Generell ist aber festzustellen, dass Wappen mit einem Querbalken in verschiedenen

Farben besonders im süddeutschen und im österreichischen Raum sehr häufig

auftreten; es ist m. E. mit ziemlicher Sicherheit davon auszugehen, dass die

Geschlechter „z Lipy“ und „Hustiřan“ ursprünglich aus Bayern bzw. Österreich kamen.
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Gleichzeitig ist davon auszugehen, dass sie in Böhmen Vasallen der Ronovci / Hronovici

waren.

Ich zeige hier zwei  Ausschnitte aus meiner Ausarbe itung „Die Besiedlung des Landeshuter Raumes
im 13. und 14. JH. vor dem Hintergrund der geschich tlichen Abläufe in Böhmen“, die die Einordung
von Jindrich Hynek von Leipa in die Genealogie des Geschlechts der Ronow / Ronovci verdeutlicht:
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Allein aus den wenigen Daten zu Heinrich von Leipa,  die ich auf Seite 9 gezeigt habe wird sichtbar,
dass sich Heinrich und seine Nachkommen bei ihrer H eiratspolitik stark nach Bayern bzw. Österreich
orientierten. Eine Heiratsverbindung bestand auch z u den v. Kuenring, aber auch zwischen den
Wallsee und den v. Kuenring.

Die Rodovšti z Hustiřan übernahmen / erhielten vermutlich das Wappen des

Geschlechts der Walsee in veränderter Anordnung der Farben Schwarz und Weiß.

Die Linie Záruba z Hustiřan änderte die Farben (in Roth ein silberner Balken)

Einige Herrschaftsverhältnisse in Böhmen im 12. und 13. JH., die diese Zuwanderungen

erklären können : 

Ottokar I. (* um 1155, † 1230) war der Sohn von Vladislav II. und der Judith von Thüringen, Tochter
                    des Landgrafen Ludwig I.
                    1. Ehe 1178 mit Adelheid von Me ißen, die er aber verstieß.
                    2. Ehe 1198 mit Konstanze von U ngarn.
                    Aus der zweiten Ehe stammte  se in Sohn 
Wenzel I.   (* um 1205, † 1253), König 1230 – 1253, förderte de n Zuzug von deutschen Siedlern, 
                     ließ Trautenau errichten. 
                  oo 1224 Kunigunde von Schwaben, Tochter des deutsch en Königs und Herzogs von
                     Schwaben Philipp (Staufer). 
                     Dieser Ehe entstammte :
Ottokar II. (* um 1232, † 1278) König von Böhmen seit 1253.
                     Ab 1251  Herzog von Österreich , ab 1261 Hezog der Steiermark, ab 1269 auch Herzog  
                     Kärnten und Krain.
                     Heiraten : 1. 1252 mit Margare ta von Babenberg, Ehe bleib kinderlos, Scheidung 12 61
                                       2. Kunigunde  von Halitsch (Ungarn) 
                  Aus der 2. Ehe entstammte Der spätere König Wenze l II. (1271 - 1305)
                     Wenzel wurde bereits im Alter von 7 Jahren 1278 zum König von Böhmen gekrönt.
                     Ottokar II. förderte die Zuwan dereung von Siedlern aus „Schwaben“, die er vorrang ig 
                     in den Randgebieten Böhmens se sshaft werden ließ.
                     Dabei forderte er 
                     zuvor den früher 
                     nicht regulär 
                     erworbenen Besitz 
                     vom Adel zurück.
                     Nach dem Tode 
                     Ottokars II. fiel 
                     Österreich dauerhaft 
                     an die Habsburger.
Wenzel II. (* 1271, † 1305) 

Wenzel III. (* 1289, ermordet
                         1306 in Ölmütz)
                     oo 1305 mit Viola
                     Elisabeth v. Teschen

Die Karte stammt aus
Wikipedia / Ottokar II. Přemysl
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3.1 Zu den ersten Nennungen der Behem in den schlesischen Urkunden

Nach all den aufgezeigten Ergebnissen der Recherchen muß ich feststellen, dass eine 

verwandtschaftliche Verbindung der Behem von Schwarzwaldau zu den Geschlechtern

auf Rodov bei Jeromer (zumindest zunächst) nicht zu erkennen ist. 

Weder die Wappen, noch die Kennnamen liefern dafür einen Anhaltspunkt.

Dass die Behem ursprünglich in Beziehung zu den Ronovci standen, ist andererseits

durchaus denkbar. Die Besitzschwerpunkte und der politische Raum dieses

Geschlechts lagen aber weiter westlich, insbesondere auch im Gebiet der Oberlausitz.

Woher stammt die Aussage, dass es sich bei der Name nsangabe „ Rodow “ um den Ort bei
Jaromer handelt ?

- In den Regesten zur schlesischen Geschichte wird diese Aussage nicht  getroffen, auch nicht als 
  erläuternde Fußnote.  
  Die Angaben sind z. T. nicht ganz exakt und varii eren : 
  In der ersten urkundlichen Nennung – Reg. 4882 / 1329 – heißt es W ytco von  Rodov (in jedem Fall
  Budow zu lesen)
  Reg 6474 / 1340 : Witko der Böhme, gen. v. Rodor  (r am Ende)

-  In den Urkundenbüchern von Münsterberg wird erst mals in Urk. 216 / 1333 
   (identisch mit CDS  Reg. 5252 / 1333) Witcho der  Böhme als Zeuge von Herzog Bolko genannt.
   Er wird nach  den Rittern aufgeführt : ferner Witcho der Böhme, Peczscho Schof ….

-  Im „Gründungsbuch des Klosters Heinrichau“ / Gus tav Adolf Stenzel / 1854 wird 1359 von 
   Witconi Boemo, militi dicto de Rodow  gesprochen. 

Wytko erscheint also als (böhmischer) Ritter deutlich nach seiner ersten Nennung

(1329) in den schlesischen Urkunden !
                                                                                                                                                                                                                   
-  Pfitzner trifft in „Versuch einer Geschichte des  vormaligen Fürstlichen Cisterzienser Stiftes 
   Heinrichau bei Münsterberg in Schlesien“  /  184 6 / folgende Aussagen :
   Im Jahre  1341 verkauft ein gewisser Spiegel von Bezzow einem  Edelmanne Namens Johannes 
   Wicko, dem Sohn eines Böhmischen Ritters, die an dere Hälfte der Ländereien von Krelkau.
   In dem dazu gehörenden CDS Regest 6647 / 1341 wi rd unter Bezugnahme auf Pfitzner von 
   Johannes Witko, Sohn eines böhm. Ritters gesprochen.
   Pfitzner spricht auch von Sigmund von Schwarzenwald, auch von Rudow genannt und bezeichnet
   ihn als einen Sohn des vorgedachten Johannes Wicko.

-  Sehr diffus ist auch die Aussage bei Zimmermann „Beyträge …. Fürstenthum Münsterberg“ Bd. IV :
    1396 verkaufte dies Dorf (gemeint ist Bernsdorf) Sigmund von Schwarzenwald und Rodow.
    Wörtlich genommen würde dies bedeuten, dass die Beh em von Schwarzwaldau auch 1396 
    noch „auf Rodov“ saßen. 

-   Dr. Jurek spricht dann in „Obce rycerstwo na Śląsku … „  im Abschnitt CZECH aus, was   
    offensichtlich in den anderen Quellen nur vermu tet wird : 
    Witek Czech z Rodov (pod Jaromierzem) – Witko B oemo von Rodov bei Jaromer.
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3.2 Was kann man aus dem Umfeld der Behem in Schlesien erkennen ? 

Zu den v. BUDAU, v. ADELUNGSBACH, v. ROTUWITZ
Witche Behem begegnet uns oft in Urkunden von Münst erberg in Verbindung mit den drei o. g.
Geschlechtern.
Es ist zu prüfen, ob wir über sie etwas über die He rkunft der Behem in Erfahrung bringen können.

3.2.1 ADELUNGSBACH :
Das Siegel des Heinrich von Adelungsbach / Reichenb ach läßt eine Verbindug zum Lausitzer
Geschlecht der v. Rodewitz vermuten.

 
   Pfotenhauer, „Die Schlesischen Siegel ...“                                                       SIEBMACHER  /
   HENRICUS DICTUS DE ADELUNGSBACH                                         Abgest. Preuß. Adel / Schle sien II.
                       Tafel VIII / Nr. 81                                                                Tafel 64 /  Beschreibung Seite 105

                                                                                                                                                                                                                  
Pfotenhauer schreibt auf Seite 34 :
Henricus dictus de Adelungsbach. 1322 o, T. Heinr. 78. Pergamentstreifen.
Im schrägrechts gelehnten, senkrecht getheilten Sch ilde, ein viermal geästeter Pfahl. 
Für die Helmzier vermögen wir eine bestimmte Erklär ung nicht zu geben, möchten aber dieselbe am
Ehesten für ein Hirschgeweih deuten. 
Umschrift :  + SG (?) • HENRICI • D • RICHENBACH  (Vgl. Stenzel / Gr. v. Heinr. S. 37)

Im Historischen Ortsnamensbuch der Oberlausitz werd en zwei Ort mit dem Namen RODEWITZ
genannt : RODEWITZ / Dorf sw. von Weißenberg 1232 g enannt 
.              RODEWITZ / Dorf n. von Schirgiswalde s. Bautzen
Siebmacher schreibt zu Rodewitz: Oberlausitzisches Geschlecht, urkundlich seit Mitte  des 14. JH.  
                                                               erwähnt. … Jakob v. R. 1354 Urkundenzeu ge noch auf Rodewitz.
                                                     (In CDS 6403 / 1342 wird ein Jacusho Boemus genannt .
                                                               Vielleicht kam der Name durch Verschwäg erung an die Behem).
                                                               Wappen : Gold und Schwarz gespalten, be legt mit einem
                                                               schrägrechten Stamm.

Siehe hierzu auch Kartenausschnitt auf der nächsten  Seite. 
In unmittelbarer Nähe von Rodewitz bei Weißenberg liegen die Orte Reichenbach 

(siehe Siegelumschrift bei Henricus dictus de Adelu ngsbach!)  und Buda.

Der Ort Rodewitz bei Weißenberg erscheint auch in d en Böhm. Regesten.

Vermutlich wurde bisher einfach unterstellt, dass e s sich bei Reichnenbach um den schlesischen Ort
im Eulengebirge handelt; es ist aber, wie zu sehen ist, auch eine plausible andere Deutung möglich.
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3.2.2  BUDAU : nö. von Löbau, heute Ldkr. Löbau – Zittau befand s ich ein Einzelgut Buda, 
             ein OT. von Kleinradmeritz (1249 Radem ariz; Buda wird allerdings erst etwas später genann t 
             (1454 Botha, Puoda, 1511 Buden) 
In CDS Reg. 6855 / 1352 wird über das Siegel Budov berichtet (s. a. Anlage) :
Das Siegel zeigt, dass Joh. de Budow nicht , wie Sinapius I Seite 263 und Blažek / 
Der abgestorbene Adel Schlesiens, Bd. I., S 10, ann ehmen, zur Familie Biedau gehört. 
Unter Anmerkung wird dann das Siegel selbst beschri eben :
Im Felde ein gespaltener Schild, dessen (herald.) r echte Hälfte 3 senkrechte Reihen Nägel und
dessen (herald.) linke Seite einen Querbalken zeigt . Umschrift :
                                        • S • JOHANNIS • DE • BUDOV

Es fehlt hier natürlich der letzte Beweis, dass der Hof Buda und Budau in direktem

Zusammenhang stehen, es gibt aber gute Gründe für diese Annnahme.

Zu diesen gehört auch die Verbindung zu den von PONICKAU.

Über dieses Geschlecht, das (auch) im Gebiet von Ka menz in der OL. seßhaft war,  habe ich in
meiner Ausarbeitung zu den v. Rohnau bereits ausfüh rlich berichtet.
Von 1347 (Urk. 299) bis Urk. 339 / 1357 wird Nicola s v. Ponkow / Ponekow  (im Register als
v. Ponickau bezeichnet) als Hofschreiber von Herzog  Nicolaus von Münsterberg genannt.

-  Das Symbol „  A “ markiert die Lage von Buda und Kleinradmeritz. 
   Beide Orte liegen unweit von Kittlitz und Weißen berg ( → v. Kittlitz)

-  Das Dreieck „ ▲“ nö. von Hochkirch (2,5 km) zeigt die Lage von Rod ewitz bei Weißenberg an. 
-  Das Kreuz „ +“zeigt die Lage von Wittgendorf; 2 km nnö. von Oberseifersdorf, 4 km wnw von 
   Hirschfelde entfernt.
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Wittgendorf : lt. HOV Sachsen : nnw. von Zittau, Ldkr. Löbau – Zittau , 1405 Rittersitz, 
                                                          Waldhufendorf, 1322 Witchendorf, 1352 Wytige ndorf

Die Spur der v. Budau läßt sich auch sehr gut bis in den Raum Großenhain verfolgen.

3.2.3 ROTTWITZ (Rotwitz)

SIEBMACHER Abgest. Preuß. Adel / Schlesien II. Seit e 109 :
Adelsgeschlecht im Fürstentum Oels, auch in Münster berg vorkommend.
1346 Bernhard von Rottwitz (Rotwitz) Zeuge des Herz ogs Nicolaus von Münsterberg. …
In Schlesien erlosch das Geschlecht um 1643, im öst erreichischen Antheile Schlesiens finden sich
1603 – 13 Bartholomäus und noch 1641 Bartholomäus F ranz auf Markersdorf (Fürstenthum
Troppau); in Böhmen kommt dasselbe noch 1707 vor.  Auch in Österreich erscheint dasselbe im
17. Jahrhundert.  

Zu diesen Ausführungen ist anzumerken :
Tatsächlich wird Bernhard v. Rotuwitz bereits 1333 genannt :
  CDS Reg. 5249 / 1333 : Zeugen von Herzog Bolko vo n Fürstenberg und Münsterberg  :
                                          … Herren Johann von Budaw und Bernhard von Rotuwitz
  CDS Reg. 5252 / 1333 : Zeugen von Herzog Bolko vo n Fürstenberg und Münsterberg  : 
                                          Ritter Fr iedrich Spiegel, Pezko von Mellowitz, Johann von Bu dow und        
                                          Bernhard von Rotuwitz ferner Witcho der Böhme, Peczko Schof.
- In Österreich treten die v. Rottwitz  spätestens  im Jahre 1547 auf, als die Zelkinger Burg und 
  Herrschaft Hainburg a. d. Donau an Elias von Rottwi tz verpachten.                        
- 1152 hatte König Ottokar II. P řemysl auf Hainburg Margarethe von Österreich geheir atet.
  Nach der Trennung von ihr heiratete er 1261 Kunig unde von Ungarn auch auf Schloß Hainburg.
- Markersdorf – Haindorf ist eine alte Gemeinde w. von St. Pölten in Österreich
  (Siehe Angabe zu Markersdorf im Fürstentum Troppa u bei Siebmacher)

Bis 1346 erscheint Bernhard von Rotuwitz wiederholt , immer nach Johann von Budow, in mehreren 
Urkunden. 
Urk. 295 / 1346 : Zeugen Johann von Budow, Bernhard  von Rotuwitz und Witigo der Böhme 
Ab Urk. 309 / 1349 gibt es dann eine andere Reihenf olge : Zeugen von Herzog Nicolaus sind die Ritter
Johann von Budow, Witko der Böhme, Bernhard von Rot witz.

Später erscheinen die drei Vorgenannten auch mit de n v. Czirne; in Urk. 327 / 1353 wird Jungeling v.
Czirne nach Witko dem Böhmen, aber vor Bernhard von  Rotuwitz aufgeführt.

In Landbuch Schweidnitz und Jauer, Bd. I, werden un ter dem Namen ROTWITZ (Rachewitz,
Rathewitz, Rotewicz, …, Rothwicz) Bernardus frater Francisci, pater Johannis genannt.

Die Urkunden lassen eine enge Verbindung zu den v. Rohnau erkennen.
Gem. Urk. 662 / 1372 verkaufen Bernhardus de Rothewitz miles et Conradus de Wirben  Besitz an 
Nicolao Bolcz. Unter den Zeugen ist Johannes de Czi rnen miles.
Conrad von Würben ist Konrad von Rohnau, der sich W ürben nannte. Katherina, die Gattin von
Sigismundus von Schwarzwaldau, war seine Tochter.

In LB. Bd. II / Urk. 1261 / 1393 erscheinen gemeins am als Zeugen : Nickel v. Czeisberge, Hentschil
Koppe v. Czedlitz, Thime und Hannos v. Ronaw, Hanno s Rothewicz, Segemund von Swarczenwalde.

Woher stammen die v. Rottwitz ?
Die z. T. nicht präzisen Angaben bei Siebmacher zu den v. Rottwitz habe ich bereits kommentiert.
Die österreichische Herkunft des Geschlechts wrd be i  ZEDLER und SINAPIUS schon deutlicher.

ZEDLER : ROTTWITZ – eine alte Adeliche Familie in S chlesien, Böhmen und Österreich.
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SINAPIUS formuliert in Teil I / Seite 785 wie unten  angezeigt.

           

              Siebmacher 
      Schleßingische  T. 67

                Siebmacher
   Österrreich. Ritterstand  T. 32

 
Da die Namen der genannten Mitglieder der Familie e indeutig aus dem deutschen Sprachgebiet
stammen und eine Abwanderung von Schlesien nach Öst erreich sehr unwahrscheinlich erscheint, 
kann man von österreichischer Herkunft der v. Rottw itz ausgehen.

Neben dem o. g. Rodewitz bei Weißenberg gibt es ein en zweiten Ort dieses Namens in der
Oberlausitz : Rodewitz, ein Dorf n. von Schirgiswal de, s. von Bautzen. 
Um 1400 wird hier ein Mathey  von Roswadewitz genannt. 
Mathias  ist ein Name, der auch bei den schlesischen v. Rot witz genannt wird. (s. u.)

In Rodewitz bei Weißenberg wird 1354 Jakof von R. u rkundlich genannt.
Vielleicht weist das auf eine verwandtschaftliche B eziehung mit den „Behem“ hin: 
In CDS Reg. 6403 / 1340 wird nach den Zeugen Albert  v. Pak, Konrad v. Borsnitz, die im
Zusammenhang mit der Geschichte von Schwarzwaldau e ine Rolle spielen, Jacusho Boeme genannt.
Jacusho  dürfte von Jacob / Jakof abgeleitet  worde n sein.
 

Ich werde auf die von Rottwitz später noch einmal zurück kommen.
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4. Die Spuren der Behem von Schwarzwaldau führen nach Großenhain

    Ich bin der festen Überzeugung, dass wir der Schlüssel für die Klärung der Herkunft 

    der Behem von Schwarzwaldau in der Geschichte von Großenhain liegt. 
                                        

                                                    Special – Landt – Charte  von Friedrich Zürner  /  1711

Angaben aus dem Historischen Ortsverzeichnis von Sachsen (www.HOV.ISGV.de) :
Bauda :         nw. Großenhain (heute Ldkr. Riesa –  Großenhain)
                      1298 Henricus de Budowe
                      1406 Budow,  1456 Baudaw                      
Roda :           w. Großenhain (heute Ldkr. Riesa –  Großenhain) 
                      1365 Rittersitz
                        1378 Radow, Rodow, zugehörig zum c astrum Großenhain.    
Walda :          nw. Großenhain (heute Ldkr. Riesa – Großenhain )        
                       1220 Rupertus de Waldowe
                       1254 Henricus de Waldowe
Skaska :        w. Großenhain (heute Ldkr. Riesa – Großenhain) 
                            1190 Herrensitz
                       1350 castrum
Glaubitz :      nö. Riesa (heute Ldkr. Riesa – Groß enhain)
                           1271 Berchtoldus de Glubozk 
                           1495 Glaubatz
                      1520 Glaubitz
Rottewitz :    n. Meissen (heute Ldkr. Meissen)
                      schon 1074 als Rothiboresdorf  genannt.
Schönfeld :   n. Radeburg (heute Ldkr. Riesa – Groß enhain) 
                      1216 Tammo de Sconevelt
                      1220 Schonevelt 
Kobershain :sw. von Torgau (heute Ldkr. Torgau - Os chatz)
                      1205 Kobirshagen
                      1334 Kobirshain
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Zu Bauda heißt es bei Wikipedia :
Die Landgemeinde Bauda gehört wahrscheinlich zu den  ältesten Siedlungen der Gegend.
Nördlich von ihr befindet sich eine Wüstung namens Bärnsdorf.
Die  Ortsnamen  Baudaw oder Budowe bedeuten „Anbau“ .
                                                                                                                                                                                                                   
Angaben aus „Urkunden der Stadt Meißen und ihrer Klöster“ / 

Augustiner – Chorherrenstift St. Afra :

1205 wird in einer Urkunde des Klosters St. Afra zu  Meißen Hoyger de Schossowe aufgeführt.
Urk. Nr. 182 / 1295 : Zeugen von Markgraf Friedrich  I. : Ritter Fritzsco und Johannes Zkassowe
Urk. Nr. 187 / 1300 : Zeugen von Markgraf Friedrich  I. : Ritter Johann de Schassowe – nach Gunther
v. Kevernberg, … , Ulricus de Pak.

Zinsregister des Augustiner – Chorherrenstiftes St.  Afra von 1402 :
Unter Gros – Doberwitz (= Groß Dobritz, nö. Meißen,  heute Ldkr. Meißen, 1350 Doberwitz, allodium,
                                          curia) : Donat Behem.

Vielleicht liefert uns CDS Reg. 4282 / 1329 (Kopie s. S. 1) einen Hinweis, der bisher keine Beachtung
fand : Hier heißt es : Wytko von Rodow (jedenfalls Budow  zu lesen) 
Wörtlich genommen – bei Primärquellen ist das in je dem Falle legitim – bedeutet das:
Die Herkunft des Wytko ist in jedem Falle mit Budow (dem Geschlecht oder dem Ort) in

Verbindung zu sehen.

Die Literaturquelle
  „Diplomatisch – kritische Beiträge zur Geschichte  und dem Staatsrechte von Sachsen“  /  
    Dr. Traugott Märcker  /  Bd. I  /  Das Burggraf entum Meißen  /  Leipzig 1842
    liefert einge interessante Hinweise :

- Auf Seite 234 heißt es :  In der Mitte des 14. Jahrhunderts, wo viele kleine Dynasten   

  hiesiger Lande bei der Krone Böhmen Schutz suchten gegen die drohende Übermacht 

  der Großen, trugen auch die von … ihre Herrschaft … zu Lehn auf und leisteten die 

  Lehnshuldigung. Das galt dann aber auch für deren Gefolgsleute !

- Im Abschnitt Unterthanen, Dienstmannen und Vasallen der Burggraf en von Meissen wird auf den
  Seiten 268 und 269 ein Verzeichnis der alt – burggräflichen Vasallengeschl eichter gezeigt.
  Im Verzeichnis ist der Name Böheim aufgeführt. (s. u.)

Ich hatte bereits in meiner Ausarbeitung zur Herkun ft der Behem  /  Stand Dez. 2010 auf folgendes
Siegel hingewiesen :

  Im „Lehnsverzeichnis“ heißt es u. a. :
  Diese Lehen soll Jan Beheim haben : Lubencz (= Le ubenitz) mit dem Hof und mit ihrem Gesesse,
  Weydenrode mit aller Zugehörung.
  Nickel von Ertmannstorff soll haben ein huf Acker s zu Lobencz, da Jan Behem siczet.  
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In meiner Ausarbeitung „Zur Herkunft des Geschlecht s von Seidlitz“ habe ich bereits auf folgende
Orte im Raum Meißen hingewiesen, die mit den v. Sei dlitz in Verbindung stehen :

Garsebach :      sw. von Meißen  /  heute Ldkr. Meißen
                          1228 / 1230 Herrensitz, Petrus de Cozzbuc / Korzebu ch
Seilitz :              ö. Lommatzsch  /  heute Ldkr. Meißen
                               1334 Sylitz; die v. Seidlitz nannten sich am Anfang in Schlesien  noch oft v. Sylitz !
Siedlitz, Mark :  → Marksiedlitz, nö. Riesa, unweit von Glaubitz, heute  Ldkr. Riesa – Großenhain 
                         1234 Sydelicz

Das oben gezeigte Siegel des Johann Behme ist siche r in diesen Zusammenhängen zu stellen.
- Er könnte ein Seidlitz sein, der in böhmischen Di ensten stand.
  In LB. G /  57 / 1396 und 454 / 1398 wird ein Sei dlitz unter den Zeugen mit folgenden Angaben 
  genannt : Johanne de Seydelicz Beheme dicto bzw. Johannes de Seydelicz alias Beheme dictus.
- Er könnte ein Mitglied der Behme – Familie sein, der als Lehnsnehmer der Seidlitz deren Siegel   
  nutzte, oder

– er war ein Behem, der mit den Seidlitz verwandt war  und deren Siegel benutzte.
–

Immerhin ist damit eindeutig belegt, dass Mitglieder des alten deutschen Adelsge –

schlechts der von Seidlitz sich mit dem Beinamen Beheim bezeichneten; es ist ja

bekannt, dass Glieder dieses Geschlechts schon sehr früh auch in Böhmen auftraten.

Von den Bechinie abgesehen, werden aber die Seidlitz als deutsches Adelsgeschlecht

bezeichnet.

- Auf Seite 175 findet sich ein sehr wichtiges Deta il :
  Hermsdorf an der Röder besaßen nacheinander als bur ggräflich – meißnisches Lehen der 
  gestrenge Heinrich von Scassa (Scassaw) gesessen auf Budaw und Nikolaus Gorlitz  (oo mit 
  Margaretha), Bürger zu Hayn (= Großenhain). 
  1406 wurde Heinrich Klettenberg, Bürger zu Hayn, da mit belehnt.

  Hier könnte eine Brücke zu Peschco dem Böhmen bes tehen :
  In CDS Reg. 6949 / 1342 heißt es :
  Ritter Peschcko der Böhme spendet für sein Seelenheil … an das Kloster Grüssa u 30 Scheffel Malz
  auf dem Allod des Bürgers von Jauer Peschko von Gor litz  (hinzugefügt : Görlitz) und dessen Erben.
  Peschko von Gorlitz dürfte wohl ein Dienstmann oder  Verwandter des Ritters Peschcko d. B. 
  gewesen sein. 
  Siehe auch Anl. 2 / Seite 13 : Nicolaus und Peter  gen. Behem sind Besitzer von Woyczechsdorf !

- Kobershain : Das in Schlesien – Mois / Moges – au ftretende Geschlecht der Koberstein ist lt. 
  Pfotenhauer / 50 Ritter stammverwandt mit dem glei chnamigen Meißener Adelsgeschlecht.
  Herkunft : Kobershain bei Torgau.
  LB. C / 471 / 1371 : Herr Cunrad von Czirne überlä ßt seiner Schwester Kethirlein von Kobberstein
                                  Besitz. Unter den  Zeugen : Herr Witche Behme.
  s. a. Anl. VIII / Schwarzwaldau – Das Geschlecht von Czirne  /  Seite 28.

Zufallsfund :

Urkunde aus dem Breslauer Staatsarchiv 132 c / Urk. Dep. Oels Nr. 49 :
Herzog Bolko von Münsterberg beurkundet, dass vor i hm der erber und tugeliche Knecht Hannos 
Budaw, hern Wittechin  Budaws son zeligis gedechnis dem knechte Hensil vo n Berenwalde Rechte in
Neuwenaltmansdorf überträgt.
Quelle : Vom Mittelalter zur Reformation  /  Bd. 9
              Deutsche Texte aus schlesischen Kanzl eien des 14. und 15. JH.  /  Burdach und Bindewald.
              1935  /  Seiten 44 und 45
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In den Meißener Bistumsmatrikeln werden im Abschnitt Praepositura Haynensis 
(sinngem. Amtsbezirk Großenhain)  / CDS I  A I  /  Urkunden der Markgrafen von Meißen  /  948 – 1099)
u. a. folgende Orte im Gebiet Großenhain genannt :
                            Baudaw – Redern – Waldaw – Skassaw – Schönfeld.

Die Zuwanderung deutscher Geschlechter aus den Gebieten um Kamenz und

Großenhain nach Schlesien wurde sicher auch durch durch Bernhard von Kamenz

begünstigt :

G. A. Stenzel schreibt im „Gründungsbuch des Klosters Heinrichau“   /  1854 auf Seite 78 :
Bernhard von Kamenz , Propst von Meissen, Pfarrer in Brieg war seit d. J. 1281 (bei Wikipedia 1279) 
bis zu des Herzogs Heinrich IV. Tode (1290) dessen Kanzler und seit d. J. 1293 Bischof von Meis sen,
der treue Anhänger Heinrichs während dessen Kampfs mit dem Bischof Thomas von Breslau.

Ergänzungen : Herzog Heinrich IV., gen. „Der Gerech te“, verstarb 1290.
                          Seine Ehe blieb kinderlos .
                          Seine Schwester Hedwig ( † 1300) war zweimal verheiratet :
                          1271/72 mit Heinrich, Lan dgraf von Thüringen und nach dessen Tod 
                          1283 mit Otto von Anhalt.

Bernhard von Kamenz war von 1292 – 1296 auch Berater von König Wenzel II.

insbesondere für außenpolitische Fragen.
                                                                                                                                                                                                                   
Die Herren von Kamenz hatten Besitz in der Gegend u m Großenhain.

Dr. Gustav Schuberth berichtet 1897 in seiner Schrift  „Die wichtigsten Erkenntnisse

der Chronik von Großenhain“ hierzu u. a. :

Kaiser Heinrich IV. verlieh Wratislaw von Böhmen 10 75 die Oberlausitz und 1076 die Mark Meißen, 
besser wohl Teile der Mark Meißen, denn : 
Der Bezirk Großenhain, die sogen. Hainer Pflege, wa r zur Zeit der großen Machtenfaltung Böhmens
von 1076 – 1135 der übrigen Mark Meißen getrennt un d gehörte zur Lausitz.

Großenhain wurde 1088 vom böhmischen König Wratisla w gegründet.
Er umgab auch die innere Stadt mit Mauern.
Die erste urkundliche Erwähnung Großenhains erfolgt e bereits im Jahre 1045. Kaiser Heinrich III.
verlieh in Quedlinburg auf Bitte von Markgraf Ekkeh ard von Meißen dem Ritter Jarmir  drei Hufen
königlichen Landes im Burgward Gvodezi. Der genannt e Burgward ist zweifellos Großenhain. 
Jarmir war offenbar ein Slawe und gebrauchte daher die Bezeichnung Gvozdec statt des deutschen
Namens Hain. 
Die Überlassung durch Kaiser Heinrich ist in Urk. N r. 99 CDS I  A1  / Quedlinburg 1045, Sept. 22 /
festgehalten (ISGV). 
Gvozdec bedeutet kleiner Berghain, es war ein heili ger Ort der Slawen.
Hier könnte ein Zusammenhang zu Jermer bei Königgrä tz bestehen. Anfang des 11. JH. gründete
Jaromir, ein Fürst der P řemysliden, Jarom ĕř, welches unter Ottokar I. P řemysl (* um 1155, † 1230)
zur Königsstadt erhoben wurde.

Bis zum Jahre 1856 hieß die Stadt amtlich Hain. Ihr  ursprünglicher böhmischer Name war Gvozdec. 
Großenhain war seit seiner Erhebung zur Stadt der a nsehnlichste Ort der Mark Meißen auf dem
rechten Elbufer und zugleich eine wichtige Grenzfes tung.
Als eine Art Vorposten für ihre Festung Großenhain auf dem Wege nach Meißen und vielleicht auch
zur Beaufsichtigung des vorüberkommenden Warenverke hrs errichteten die Böhmen den Rittersitz
Zschieschen, auf deutsch Tschechendorf.  

HOV Sachsen : Zschieschen, Ldkr. Riesa – Großenhain , 1350 Zcisen, Cesin, Cisen. 1384 Czeschyn.
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Schuberth führt eine Reihe von Vögten von Großenhai n im Zeitraum 1185 – 1320 auf.
Unter ihnen werden insbesondere die Namen von Hagen , von Ozzek, von Hain genannt.
Die aufgeführten Vornamen lassen ausnahmslos auf ei ne deutsche Herkunft schließen.
Die Namen Otto, Theoderich, Hermann, Johann, Rudolf  / Rulico, Heinemann, Apecz könnten auf
Verbindungen zu den v. Seidlitz deuten.
Schubert führt dann weiter aus :
Die meisten der genannten Vögte waren zugleich Eige ntümer des Rittergutes Naundorf.
Einigen gehörte das Rittergut Mülbitz, einem andere n das Rittergut Adelsdorf.

HOV Sachsen : Adelsdorf nö. Großenhain, Ldkr. Riesa  Großenhain, 1266 Adeloldendorf, 
                           1288 Adolfesdorf.

Der Autor nennt dann auch andere Ritter aus der Umgebung von Großenhain, unter ihnen :
Tammo von Schönefeld 1220, Widego  von Ebersbach 1240, Hermann und Schyban von Promni tz,
Günther von Glaubitz 1298, Heinrich von Bauda 1298,  den „hervorragenden Lehnsmann des
Markgrafen Friedrich des Freidigen Bernhard von Kam enz“ 1303 und 1304. …
Raschitz hat 1280 den Herren von Kamenz gehört.
Ein beträchtlicher Teil dieser Ritter, soweit er in  der früheren Zeit vorkommt, scheint in einem
Lehnsverhältnis zu dem Bischof von Naumburg gestand en zu haben.  

HOV Sachsen : Ebersbach, w. Radeburg, Ldkr. Riesa –  Großenhain / 1240 Widego  de Ebersbach.

Auch ein Glied der angesehenen Familie Schaf wird s chon 1218 genannt. Diese Familie, welche
bisweilen statt ihres deutschen Namens die lateinis che Übersetzung ovis brauchte und ein Schaf im
Wappen trug, besaß während der Zeit von 1377 – 1382  die Rittergüter Baselitz und Wüstade. 
Im letztern Jahre verkauften die beiden Brüder Gots che und Otto Schaf die genannten Rittergüter an
das Kloster Seußlitz. Gotsche Schaf hat sich darnac h in die Lausitz gewandt und ist der Stammvater
der Grafen Schaffgotsch in Schlesien geworden. Mögl ichenfalls war die Familie ursprünglich in
Großenhain ansässig .

Schuberth berichtet über die Rolle der Bischöfe von  Naumburg : 
Die in den Jahren 1064 und 1065 angeführten Zölle (bei Gröba, Oschatz, Strehla und Boritz) verlieh
der Kaiser Heinrich IV. dem Bischof von Naumburg, u nd er schenkte ihm zugleich eine so große
Menge von Besitzungen bis an die Lausitzer Grenze u nd bis in die Nähe von Meißen, dass man
daraus folgern muß, Heinrich IV. habe den Bischöfen  von Naumburg geradezu die Obhut über seine
Reichsstraße ( strata regia) auf der durch die Schenkungen bezeichneten Straße  übertragen.
Dies ist um so erklärlicher, als die Bischöfe von N aumburg sich während der vielen Kämpfe des
Kaisers mit den Sachsen sowie mit den Markgrafen un d dem Bischof Benno von Meißen allezeit als
seine treuen Vasallen bewährten und ihm daran geleg en sein mußte, die beste Verbindung mit der
Lausitz und dem Lande Böhmen, wo der ihm gleichfall s sehr ergebene Herzog Wratislaw herrschte,
in sicheren Händen zu wissen.
… Konrad von Hagen (genannt 1138) war ein Lehnsmann des Bischofs von Naumburg. 
… Von welcher Bedeutung aber Großenhain zu jener Ze it bereits war, erkennt man aus dem
Umstande, dass in einer zwischen 1111 und 1137 verf aßten Urkunde eine Propstei Hagen genannt
wird.

Ich möchte an dieser Stelle auch daran erinnern, da ss die v. Predel Vasallen der Bischöfe von
Naumburg waren. 

Zu Ebersbach und dsem Ortsteil  Redern.  / Ein Hinweis für weitere Recherchen.
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Ich habe die Arbeit von 
Dr. Gustav Schuberth „Die wichtigsten Ergebnisse de r Chronik von Großenhain“ 
als PDF – Datei in meine Web – Seite mit aufgenomme n.
 

5. Eine Spur von Rodov bei Jermer in das Herzogtum Münsterberg.

    Von den Tržka v. Lipa über die Salava v. Lipa zu den v. Rotwitz.

 Bei einer ersten Bewewertung  

 gibt es scheinbar keine 

 Gemeinsamkeiten zwischen  

 beiden Familien.

 

   

    Bei näherer Prüfung aller 

    Zusammenhänge ergibt sich 

    aber folgendes Bild :

Siebmacher / Wappenbuch v. Mähren                                                       Siebmacher / S chlesische T. 67

Über schwarzem Schildesfuß ,                 WAPPENFARBEN               Rot / Schwarz / Weiß ( Silbern)
in Roth ein silberner Balken.        Rot – Weiß (Silbern) – Schwarz 
Der Schild (ohne Fuß ) !überlegt 
von zwei Balken ...
                                                               HELMZIER !

                                           

Matthias  / Johann  / Niklas /                               NAMEN                       Bernhard / Franz  / Johann  / 
Wilhelm  Ulrich / Frans  Anton            Beide Familien führen               Melchior Matthias  / 
                                                             z. T. gleiche Namen                 Matthias  Konrad / 
                                                             und Doppelnamen                       Bartholomäus Franz
                                                                                                                       Friedrich Wilhelm  

Die Doppelnamen könnten auch auf eine Verbidung zur  Bezeichnung Johannes Witko für 
Witko d. Jüngeren sein.
Die gekreuzten gestümmelten Baumstämme sind nicht i n Verbindung mit den Ronovici sehen;
die Enden sind bei diesen mehrfach gestümmelt. Die Stammform wie im Wappen der Salawa v. Lipa
führen die v. Ragersdorf (Wappenbuch böhm. Adel / S eite 23 / Tafel 39)
Orte Ragersdorf finden wir in Bayern und in Niederö sterreich.
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Nun bestand aber im 14. Jahrhundert keine „Reisefre iheit“ für den niederen Adel, sondern im
Gegenteil „Ab – und Anmeldepflicht“
Wie kamen also die v. Rottwitz und vielleicht mit i hnen der „böhmische Ritter Witco v. Rodov“ nach
Münsterberg in Schlesien ?

Der nahezu gewaltsame „Anschluß“ des Herzogtums Mün sterberg an Böhmen kann kaum die
Ursache gewesen sein, denn dieser erfolgte 1336, de r Ritter Bernhard v. Rotuwitz tritt aber in den
Urkunden zu Münsterberg bereits 1333 auf. 

Es könnte also durch die Heirat von 1316 zwischen H einrich I. v. Schlesien  und Agnes von Böhmen,
oder aber durch den zeitweisen Besitz von Görlitz u nd Zittau durch Heinrich I. begründet sein. 
Da der „böhmische Ritter Witco von Rodov“ mit hoher  Wahrscheinlichkeit im weitesten Sinne ein
Vasall von Heinrich von Leipa bzw. dessen Nachkomme n war, neige ich zu der Annahme, dass er, wie
auch die anderen Mitglieder der „Böhm – Sippe“ über  die Oberlausitz nach Schlesien kam.
                                                                                                                                                                       

Auf mögliche Zusammenhänge mit Rodewitz bei Bautzen  und dem hier genannten Mathey von
Roswadewitz habe ich auf Seite 17 bereits hingewies en.
Siehe auch die in Anl. 1 beschriebenen                    
                                                GESCHICHTLICHEN  ZUSAMMENHÄNGE.
                                                                                                                                                                                                           

An dieser Stelle lohnt es sich bei František Palacký in seiner 
                                                         Geschichte von Böhmen  / Prag 1842 / 
nachzulesen, was er über die böhmische Wappenführun g berichtet.
                                         

Abschließend zu diesem Teil der Ausarbeitung ist festzstellen, dass Rodov bei Jermer

im 14. JH. praktisch ausschließlich als Lehen in der Hand österreichischer

Adelsgeschlechter war.
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Kneschke / Neues allgemeines deutsches Adelslexikon  / berichtet zwar von verschieden
Geschlechtern „BEHAIM“ aus den süddeutschen Raum un d Österreich, jedoch sind auch hier keine
Verbindungen zu den Behem von Schlesien erkennbar.
- Behaim, Behaim von Abensberg  /  altes bayerische s Adelsgeschlecht 
- Behaim zu Haggenberg
- Behaim v. Kager  /  Uraltes, vor dem bayerischen Wald sesshaftes Adelsgeschlecht
- Behem, Behem von Adelshausen und Behem von Bernha rdswald  /  Altes bayer. Adelsgeschlecht 
- Beheim, Behaim v. Schwarzbach und Kirchensittenba ch  /  Nürnberger Adelsgeschlecht  
                                                                                                                                                                                                               

6. Zur Genealogie der „Behem von Schwarzwaldau“.

Ich möchte über meine Ausführungen in  Anl. XIV Sch warzwaldau / Stand Dezember 2010 / 
„Zur Herkunft der Behem von Schwarzwaldau“ hinaus a uf diese Frage nicht eingehen, aber auf
einige von mir gesehehnen Zusammenhänge hinweisen.
Ich stütze mich dabei ausschliesslich auf urkundlic he Quellen ab, die ich als „Anlage“ zu dieser
Ausarbeitung beigefügt habe :

- Codex Diplomaticus Silesiae  /  CDS  /  Regesten zur schlesischen Geschichte
- Urkundenbuch der Stadt Münsterberg in Schlesien (vom Beginn bis 1358) / Paul Bretschneider / 1927
- Urkundenbuch der Stadt Liegnitz und ihres Weichbi ldes bis zum Jahre 1455 /  1866
  Dr. Friedrich Wilhelm Schirrmacher  
- Wilhelm Pfitzner  /  „Versuch einer Geschichte de s vormaligen Cisterzienser Stiftes Heinrichau bei 
  Münsterberg  /  1846

Namen der Behem aus den Urkunden :

Am häufigsten tritt der Name Witco, zeitlich weitestgehend parallel, in verschiedenen  Schreibformen
auf. Weiterhin sind im Zusammenhang mit diesen Rech erchen zu nennen : 
Peczco (Peter), Johann (Hanco), Heincze, Ruprecht, Nickel
                                                                                                                                                                                                              

Johanne Witko  ist der „Herr Witche Behem“, der Vater von Sigmund von

Schwarzwaldau. Wir finden hierzu verschiedene Aussagen :

Der Edle Witko Boemus ist                                      Herr Witche Behem, 1386 bereits

Johannes Witko,                                                      verstorben, ist der Vater von 

Sohn eines boehmischen Ritters                                  Sigemund v. Swarczenwalde
in Regg. 6647 / 1341, 6749 / 1342 und                                   LB. Schweidnitz und Jauer  /  Bd. II
6914 / 1342                                                                               LB. D / 323 / 1386 und 868 / 1390
unter Berufung auf 
Wilhelm Pfitzner /  Versuch einer                                          Witche wird zunächst Edler,  nicht Ritter gen.
Geschichte des vormaligen                                                   Die Zeugen in beiden Urkun den werden,
Cisterzienserstiftes Heinrichau / 1846                                  soweit dies der Fall ist, als Ritter bezeichnet

                                     Erstmals wird Witko in CDS Reg. 4882 / 1329 genannt.

Siegemund von Schwarzenwald,            Sigmund verstarb zwischen dem  

auch von Rudow genannt, ist der           28.V. 1401 (LB. G / 1013) u. d. 19.V.1402 (LB. G / 1267)
Sohn von Johannes Wicko.
Pfitzner / s. o., Seite 134 / Anlage

Offensichtlich wurde die Tatsache, dass Johannes Wi tko und der sehr oft genannte 
Witco Boemus identische Personen waren, bisher bei der „Boehm – Forschung“ nicht beachtet.  

Dieser Zusammenhang ermöglicht aber völlig neue Sch lussfolgerungen :
Der einzige „Böhm – Ritter“ um 1341 / 1342 ist „wei t und breit“ nur                                       

                               Peczco Bohemo / Peter der Behme / ...
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Erstmals tritt dieser Name im Urkundenbuch Münsterb erg T. I unter Nr. XIV, Reg. 131 i. J. 1313 auf.
Er wird unter den Zeugen u. a. nach Temo von Schone nberg (offensichtlich Schönburg – das weist
auf die Oberlausitz hin!) und Heinrich Krelkau gena nnt.

Reg. 3480 / 1315 : (Ein)  Nicolaus von Münsterberg vergibt einen Besitz an das Hospital von
Münsterberg. Unter den Zeugen u. a. Heinrich Crelic kow und – an letzter Stelle – Peczold  der Böhme.
 

Aus den frühen Urkunden ist zu ersehen, dass Peczco  der Böhme zunächst in Münsterberg sesshaft
war und vermutlich in Verbindung mit Krelkau stand.
Das dürfte auch Witko den Älteren betreffen : Reg. 4882 / 1329

1338 wird er dann erstmals als Ritter Peczco der Bo eme in Reg. 6076 / 1338 aufgeführt, als er
mit Zustimmung seiner Gattin und mit Willen aller s einer Söhne  zu seinem, seiner Eltern und
Vorfahren Seelenheil dem Kloster Grüssau spendet. Peczco ist Vasall des Herzogs Bolco von
Münsterberg und Schweidnitz.

Die Formulierung von Reg. 6949 / 1342 lässt 1342 al s das wahrscheinliche Todesjahr von Ritter  
Peczco Bohemo, Getreuer von Heinrich, Herzog von Schlesien, Herr v on Fürstenberg und Jauer , 
annehmen.

Einige politische Hintergründe :
1336 hatte Bolko, Herzog von Schlesien und Herr von  Münsterberg in Straubing sein Herzogtum dem
König Johann von Böhmen unterworfen (unterwefen müs sen) und es als Lehen zurück erhalten.
(CDS Reg. 5692 / 1336, Aug. 29)
Unter den Vasallen des Herzogs werden u. a. genannt  :  Heinrich v. Hugwicz, Herm. v. Peterswald,
… Johann v. Budow.  Es wird also kein „Ritter Behem “ aufgeführt.                                       
Zeugen der Urkunde : Herzog Bolko v. Liegnitz  (das Herzogtum Liegnitz hatte sich bereits 1329 unter die
Lehnshoheit von Böhmen begeben), Hinco Berca v. Duba.

Da mit der Unterwerfung von Münsterberg Spannungen zu Herzog Bolko II. von Schweidnitz und
Jauer entstanden, mag das die Ursache dafür sein, d ass bei Johannes Witko nur ganz allgemein von
einem Sohn eines böhmischen Ritters gesprochen wird.  
                                                                                                                                                                                                                 
Peczco / Peter ist eindeutig ein Kennname der Behem  von Schwarzwaldau :
Im Urkundenbuch der Stadt Liegnitz werden 1411 mehr fach die Gebrüder Nickel und Peter, genannt
Beheme, Erbherren von Woyczegisdorf, aufgeführt. (s . Anlage 2)
In Urk. 453 / 1411 28. Sept. wird das Siegel von Pe tir Behem beschrieben :
                             … Im Wappen drei Schlü ssel mit der Umschrift Petir Boemo.

Drei  Aspekte sprechen weiterhin dafür, dass der Ri tter Pecczo der Böhme eine wichtige Rolle in der
Genealogie der Behem von Schwarzwaldau spielt :
- Bereits 1280 (Urkundenbuch Liegnitz, Urkunden  Nr . 12 und 13) wird ein Johanne de Wyzechsdorf
  genannt. 
  1314 (Urk. Nr. 37) : Herzog Boleslaus verkauft de n Liegnitzer Bürgern Nikolaus und Heinrich und  
  ihren Erben  genannt von Woyzcechsdorf einen Zins...
  In Urk. Nr 51 / 1316 wird dann der  Aduocat Nicolaus de W.,  in Urk. Nr. 61 / 1317 Nicolaus, Vogt in 
  Liegnitz aufgeführt. 
  In Urkunde Nr. 72 / 1321 wird er als Erbvogt von Liegnitz bezeichnet.
  Interessant sind hier einige Zeugen : Diertrich v on Predil, Heinrich von Rogau (Rogyn).
  Siehe hierzu auch Anlage 2 / Seite 12 / Frühe Nen nungen von Liegnitzer Bürgern, die auf W. saßen.   
  Eine Verbindung dieser frühen Angaben zu dem „Ade lsgeschlecht auf Woyzechsdorf“ mit den In 
  Urkunde 453 / 1411 genannten Nickel und Peter, di e das Wappen der Behem von Schwarzwaldau 
  führten, ist sehr wahrscheinlich, aber letztlich nicht eindeutig zu beweisen.
  Leider hilft uns auch Pfotenhauer / „Die Schlesis chen Siegel von 1250 – 1300 ...“ nicht weiter; 
  Er beschreibt zwar auf Seite 33 das Siegel des Nicolaus advocatus in Liegnitz von 1316, aber es 
  handelt sich dabei um das Amtssiegel des Vogtes m it dem schlesischen Adler.
- Die Beziehungen zum Kloster Grüssau – großzügige Spenden für das Seelenheil der Familie. 
- Die aus den Urkunden ersichtlichen engen Verbindu ngen zu den Czirne.
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Ich hatte bereits in meiner Ausarbeitung Anl. XIV /  Schwarzwaldau  ausgeführt : 
Vieles spricht dafür, dass wir vielleicht in Ritter Peczco dem Böhmen den eigentlichen

Stammvater der Behem von Schwarzwaldau sehen können.
                                                                                                                                                                                                                 
                                                                                                                         
Kommen wir nun zu Angaben über  Witco / Witche Behem in den Landbüchern

Schweidnitz und Jauer:

LB. Bd. I    (1366 – 1376)
LB. A /  124 / 1366  erste Nennung von Ritter Witche Behme als Zeuge im Zusammenhang mit 
einem Besitzverkauf in Ludekol (Liedkeule / Liedeka hle) im distr. Golßen / Niederlausitz (unweit von
Lübben und Kittlitz) 
Ich habe auf diese Urkunde und mögliche Zusammenhän ge bereits in der ersten Fassung von 
Anl. XIV Schwarzwaldau / Zur Herkunft der Behem  vo n Schwarzwaldau / Mai 2010 / hingewiesen.

Die  letzte Nennung von Ritter Witche ist unter fol genden Aspekten zu sehen : 
1345 erobert Karl, der spätere Kaiser Karl IV., mit  seinen böhmischen Truppen und mit Unterstützung
von Bergleuten von Münsterberg Landeshut und die Bu rgen um Landeshut. Landeshut wird zwar
1348 durch Bolko zurück erobert, die Burgen verblei ben aber in böhmischer Hand. Erst im sogen.
Erbvertrag Karls mit seinem Eidam Markgraf Otto von  Brandenburg vom 14. April 1364 werden
Konradswaldau und Schwarzwaldau wieder als Besitz d es Fürstentums Schweidnitz – Jauer
aufgeführt. (Siehe meine Ausarbeitung zur Geschicht e von  Schwarzwaldau, Seite 26)

Es ist deshalb durchaus plausibel, dass erst mit Ur kunde LB. C / Nr. 646 / 1371 Herr  Wittche Behem
und Schwarzwaldau genannt werden, als dieser seiner  Frau Jutta das Haus Schwarzwaldau als
Leibgedinge überschreibt. Es ist dies in LB. C die letzte urkundliche Erwähnung von Witche. 
Nach ihm erscheint nur noch Witko iuvenis (iunior).  
Es ist damit wohl davon auszugehen, dass der ältest e (ältere) Witche um 1371 verstorben ist.

Witko iuvenis (Iunior) Bohemus wird erstmals in LB. A / 91 / 1368 in einer Urkunde  zu Striegau 
als Zeuge genannt. Zeugen sind weiterhin : Cunradus  de Czirnen, Petzoldus de Betschow, Gunczelo
de Swyn, Heinricus de Czirnen, Nicolaus Bolcze, Nit sche de Nebilschicz, Johannes deSchonefogel. 

Unter „Aneks“ 5 / 1367 wird in einer Herzogsurkunde  von Bolko dux Slezie, dominus de Furstinberg,
in Swydnicz et marchio Lusacie  Witkone Boemo iuniori unter den Rittern genannt.
Vor ihm werden aufgeführt : Bothone de Ileburg, Ber nhardo de Czedelicz burggravio in Lehen,
Coppone de Czedltz, Petro de Czedlitz dicto de Meie nwalde, Gunczelino de Swyn.

Das letzte Mal erscheint Herr Witche Behem der jung e in LB. C / 489 / 1371 als Zeuge:
Heinrich, Kethil und Botho Gebr. von Kethelitz verk aufen Gotsche Schoff einen Zins in Smotinseyffen
des Weichbildes Löwenberg.

LB. Bd. II   (1385 – 1395) 
Der Name Witche erscheint nur zweimal; er ist berei ts verstorben :
LB. D /  323 / 1386
Segemund etwenne hern Witchen Behemen son von Swarc zinwalde ...
LB. D / 868 / 1390
Sigemund von Swarczenwalde etwenne hern Witchen Beh em son 
Mehrfach wird der Name Johannes / Hannos Behem, Beh eme … genannt

LB. Bd. III  (1396 – 1407) 
Der Name Witko wird nur noch in zwei Urkunden genan nt :
-    LB. G /   59 / 1396 : Sigismundus de Swarczenwalde quondam domini Witkoni s de Swarczenwalde
     militis filius
-    LB. G / 708 / 1399 : Sigmund von Swarczinwalde etwenne hern Wytche Behme n son  

Sigismund war kein Ritter . Er wird wiederholt als Knecht  bezeichnet, als Ritter nicht.
     LB. G /   64 und 65 / 1396 : wolgeborn knecht Segemund
Öfter wird  Heincze / Henczkone dicto Behem usw. genannt, der mit Jutta v. Redern verheiratet war.
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In den Urkunden v. Münsterberg wird Witco der Böme wie folgt genannt :

Zeitraum 1317 – 1337 : 
Urk. 216 / 1333  (wie CDS / Reg. 5252 / 1333) : zu Krelkau und Heinrichau.
Unter den Zeugen nach den Rittern … Johann v. Budow  und Bernhard von Rotuwitz, … ferner Witche
der Böhme. 
Urk. 243 / 1336 : Herzog Bolko urkundet zu Heinrich au. Unter den Zeugen (alle als „Herren“
bezeichnet) Withco Boemus.

Zeitraum 1336 – 1358 :
Witego (Witko, Woitego usw.) wird insgesamt 19 Mal genannt. 
In Urkunde 252 / 1338 / Herzog Bolko urk. zu Heinri chau : Wytco von Rodow  = Witko der Böhme.
Als  Ritter wird er erstmals in Urk. 309 / 1349 bez eichnet. 
Er wird nun vor  dem Ritter Bernhard von Rotuwitz aufgeführt.

Die letzte Nennung in diesem Zeitraum erfolgt in Ur k. 327 / 1353. 
Zeugen von Herzog Nikolaus sind die Ritter Johann v . Budow, Withko der Böhme, Jungeling von
Cyrnen, Bernhard von Rothewicz.

Waren „die Witko's“ von Schweidnitz und Münsterberg Vater und Sohn oder Brüder ?

In keiner der relativ vielen Urkunden wird im Zusam menhang mit den beiden Witko's von Vater und
Sohn gesprochen. 
Wenn wir von einer solchen Folge ausgehen würden, d ann sollten in den Urkunden auch irgendwann
einmal Besitzübergänge o. ä. erkennbar werden.

Die Bezeichnung „der jüngere“ bzw. „der ältere“ wir d aber häufig auch bei Brüdern gebraucht.
Bei den v. Czirne gibt es z. B. dazu auch noch eine n „Konrad mittelster“.

Bei beiden wird in einigen Urkunden davon gesproche n, dass sie aus „Rodov“ stammen.
Beide treten in verschiedenen Herzogtümern auf :

CDS Reg. 6581 / 1341, 3. Mai                                                    CDS Reg. 6658 / / 1341, 1. September
Wytko Beem gen. v. Rodow ist ein Vasall                               Nikolaus, Herzog von Schlesien, Herr  zu
von Bolco, Herzog v. Schlesien, Herr v.                                  Münsterberg überläßt seinem R itter 
Fürstenberg und zu Schweidnitz.                                            Heinrich v. Haugwitz und de ssen Erben
                                                                                                    die Bergwerke in Reichenstein.
Wytko kauft vom Abt des Klosters Grüssau                          Zeugen : Die Herren Heynmamann und
Zinsen auf 6 Hufen in Bögendorf .                                           Peregrin  von Peterswald, Johann v. 
Der Herzog bestätigt dafür das Erbrecht.                               Budow, Wytko der Böhme.
                                                                                                    Die Urk. wurde in Nachod, Böhmen 
                                                                                                    ausgestellt.
                                                                                                    Oft wird die Herkunft „Rodov“ genannt.

Die folgende kleine Zusammenstellung zeigt, dass beide durchaus auch Brüder sein

könnten; sie könnten einer Generation angehören.

Tschersich spricht zwar im Abschnitt 17 / Dittersba ch und Neuhaus / auf Seite 56 von den Herren von
Böheim, Witigo Vater und Sohn. Dem muß man aber nicht zwangsläufig folgen.
Tschersich irrt sich schon an einigen Stellen. 
Offensichtlich wurde seine Aussage zum CREDO erhobe n und  weiter fortgeschrieben. 

Aber was sagen die PRIMÄRQUELLEN ? 
                                                                                                                                                                         
Witko der Böhme (d. ältere)                                      Witko der Böhme (d. jüngere) 

a. d. Herzogtum  Schweidnitz                                   zunächst im Hzgt. Münsterberg 

                   Bei beiden wird urkundlich auf i hre Herkunft „von Rodow“ hingewiesen.
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CDS Reg. 4882 / 1329                         erste Nennung       CDS Reg. 5252 / 1333  (*)                          
frühest. ab 1343, spät. ab 1366             Ritter seit           1349 (Urk. Münsterberg Nr. 309)
nach 1371                                   nicht mehr genannt  nach 1371

(*) Diese Urkunde entspricht auch der Nr. 216 / 133 3 im Urkundenbuch Münsterberg.
     Es ist dies die erste Nennung eines Witcho /  Withco Bohemus im Münsterberger Urk. - Buch.

Einige Fragezeichen setzt zunächst die  

Ausführung bei Pfiztner zum Gründungsbuch von Kloster Heinrichau.
Auf der in den Regesten mehrfach zitierten Seite 13 4 (Kopie s. Anl.) wird von dem Edelmanne
Namens Johannes Witko, dem Sohne eines böhmischen R itters , gesprochen, der 1341 Krelkau
erwirbt. Als sein Sohn wird Siegemund von Schwarzenwald, auch von Rudow bezeichnet.
Pfitzner schreibt auf S. 136 von dem Ritter Witkow von Rodow, einem Böhmen, der Bernhardisdorf
erwirbt, welches 1396 noch in Besitz eines gewissen  Sigismund von Schwarzenwald war.
(Kopie s. Anl.)

Die wichtigsten Zusammenhänge, auch in Verbindung mit Schwarzwaldau, könnten sich

wie folgt darstellen:

                                Heincze d. Böhme

                                              I
                                Peczco d. Böhme    ??   N.N. Behem v. Rodov

  

                    Witko d. Ältere                                         Witko d. Jüngere / 

                                                                                                       auch Johannes Witko 

                                                                                                         Sigmund                             Heincze 
                                                                                     

In „RELIQUIAE  MANUSCRIPTORUM  OMNIS  AEVI  DIPLOMA TUM  AC  MONUMENTORUM“
Tom VI werden auf den Seiten 369 – 536 Urkunden des  Klosters
Grüssau gezeigt. Im dazugehörigen Register 
(Seiten 537 – 581) heißt es auf Seite 540 :
Hier wird also offensichtlich von einer genealogisc hen 
Folge ausgegangen.

7. WEITERE  INFORMATIONEN  OHNE  ABLEITUNG  VON  ZUSAMMENHÄNGEN

Wiprecht II. von Groitzsch (1052 – 1124) 
Zwischen dem bereits genannten Herzog von Böhmen Vr atislav II. und Wiprecht v. Groitzsch
bestanden enge politische und auch verwandtschaftli che Verbindungen.
Nach < www.groitzsch-sachsen.de > war Wiprecht der Spross eines slawischen Geschlechts, das
außer anderen Gütern auch das  Balsamer Land, d. i.  der linkselbische Strich von Tangermünde über
Stendal bis Dannebberg besaß. 
Er war 1052 geboren, sein Vater (lt. Wikipedia Wiprecht I. vom Balsamgau) war schon Christ, seine
Mutter Sigena die Tochter eines Grafen von Leininge n. 
Durch Gütertausch kam er 1073 als Herr v. Groitzsch  ins Osterland. Seine neuen Nachbarn ...
empfingen ihn, da er die Grafenrechte des Gaues aus üben wollte, übel und nötigten ihn zur Flucht
nach Böhmen. (*) Dort trat er mit dem Herzog und durch diesen mit de m Kaiser Heinrich IV. in
Verbindung. Er focht für ihn 1080 bei Florchheim un d Hohenmölsen, ebenso auf dem Rachezug
gegen Papst Gregor VII. In Italien. 
(*) In Wikipedia / Wiprecht von Groitzsch wird ausg eführt, dass Wiprecht mit einer Gefolgschaft von
    100 Reisigen nach Böhmen zog, zum Berater von H erzog Vratislaw II. wurde und diesen bei 
    dessen Erlangung der Königswürde unterstützte. 
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Weiter heißt es bei Wikipedia :
Im Jahre 1080 kehrte Wiprecht auf die Burg Groitzsc h zurück.
Um 1085 heiratete er Judith, die Tochter Herzogs Vr atislavs und dessen Frau Swatawa von Polen;
als Mitgift brachte sie das Gebiet im Gau Nisani un d das Gebiet der heutigen Oberlausitz um Bautzen
in die Ehe . 1087 kam der gemeinsame Sohn Wiprecht III. zur We lt.
Judith verstarb 1108 und Wiprecht heiratete 1110 Ku nigunde von Orlamünde, Witwe des Grafen Kuno
von Beichlingen und Tochter des Markgrafen Otto I. von Meißen, Grafen von Weimar – Orlamünde.
Diese Ehe blieb kinderlos.
Da Wiprecht das Erbe Kunigundes seinem Haus sichern  wollte, verheiratete er seinen ältesten Sohn
Wiprecht III. mit Kunigundes Tochter Kunigunde die Jüngere. Wiprecht III. verstarb bereits 1116.
1115 hatte er in der Schlacht am Welfesholz auf der  Seite des späteren Kaisers
Lothar von Supplinburg siegreich gegen Kaiser Heinr ich V. gekämpft.

Ich zeige im Anschluß einige 
Wappen des sächsischen Adels  /  Band 21 Seiten 133 und 134  /  Tafel 87.
Der abgestorbene preußische Adel der Provinz Sachse n  /  Mülverstedt  1884  /  

Bei den Wappen Rode I und Rode II / Naumburgisch so llte an die Rolle der Naumburgischen Bischöfe
und ihren Besitz im Meißener Raume gedacht werden.
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                       Rode I                                             Rode II                                            Rode III

                



                                                                                                                                                                         33

8. ZUSAMMENFASSUNG
Nahezu alle Geschlechter, die in der frühen Geschic hte Schwarzwaldaus eine Rolle spielen, kamen
über die Oberlausitz nach Schlesien. 
Das Bautzenener Land  kam 1076 als Reichslehen an Böhmen.
Auch die Gegend um Großenhain war sehr lange Zeit i n böhmischer Hand.
Viele Geschlechter der Oberlausitz sind auch hier z u finden.
Großenhain (gegr. 1088, urspr. Hain bzw. Gvozdec) u nd weitere Orte der Umgebung waren
böhmische Gründungen.  
Der Gründer von Jarom ěř in Böhmen (Anfang des 11. JH. gegründet), Jarmir /  Jaromer, hatte Besitz
auch bei Großenhain.
Zum castrum Hain gehörte der Ort Roda / Rodow. Der Name Rodov hat e ine ahd. Wurzel.
Das ganze Gebiet südlich von Trautenau wurde von de utschen Siedlern kolonisiert.
Auch der Name von Rodov bei Jermer geht also auf de n ahd. Sprachschatz zurück. 

Nahezu alle Geschlechter, die aus der Oberlausitz b zw. dem Raum Großenhain stammten, waren 
deutschen Ursprungs. Das gilt m. E. auch auch für d ie Behem; sie nahmen nur als Vasallen der
böhmischen Krone den Namen Böhme / Behem an. 
Ihre (Vor -) Namen sind ebenfalls deutschen Ursprun gs.

Ich sehe in den Behem von Schwarzwaldau ein Ministerialengeschlecht des niederen 

Adels, das deutscher Herkunft ist und ursprünglich im Raum Großenhain saß.

Glieder der Familie gingen vermutlich in das Stammland Böhmen in die Gegend von

Jaromer und nahmen den Namen Rodov für ihr Lehen im Stammland Böhmen aus ihrer

alten Heimat mit. 

Andere Mitglieder der Familie kamen vermutlich über die Oberlausitz nach Schlesien.

Werner Rudolf
Geldern im Juni 2013.
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GESCHICHTLICHE  ZUSAMMENHÄNGE,  DIE DIE  ZUWANDERUNG  VON

GESCHLECHTERN AUS BÖHMEN  UND  DER  OBERLAUSITZ NACH  SCHLESIEN, 

INSBESONDERE  AUCH  IN  DEN  RAUM  LANDESHUT,  BEGÜNSTIGTEN.

1. Die Rolle von Agnes von Böhmen, Tochter von König Ottokar I. Přemysl

    Anna war seit 1216 mit Herzog Heinrich dem Frommen  von Schlesien (* 1196 / 1227, † 1241)
     verheiratet. Nach dem Tode von Heinrich währen d der „Mongolenschlacht“ 1241 setzte sie dessen
     Vorhaben, ein Kloster im Landeshuter Raum zu g ründen, 1242 um. 
     Gemeinsam mit ihrem ältesten Sohn Boleslaw II.  gen. „der Wilde“ gründete Anna mit 
     Benediktinermönchen aus dem böhmischen Opatovi ce das Kloster Grüssau.

2. Die kluge auf einen Ausgleich mit Böhmen orientierte Politik von Herzog Bolko I.

    von Schweidnitz und Jauer.

    Bolko I. (* um 1253, † 1301)  war der Sohn von Bole slaus II. gen.  „der Wilde“ und von Hedwig,
     Tochter des Grafen Heinrich von Anhalt.
     1288 konnte Herzog Bolko I. von Witiko von Aup a die Dörfer Orte Blasdorf, Merkelsdorf und 
     Kratzbach erwerben.
     1289 schenkte König Wenzel auf Bitte von Herzo g Bolko I. diesem die Stadt Schömberg und die 
     Dörfer Michelsdorf, Trautliebersdorf, Kindelsd orf und Königshain.

3. Die Zeit nach Bolko I. und die weitere Annäherung / Angliederung der schlesischen 

     Herzogtümer an Böhmen.

                                                  Herzog BOLKO I. († 1301)

     

    Bernhard II († 1326)                 Heinrich I. († 1346)                          Bolko II. († 1341) 

            Volljährig 1308                              Volljährig 1312                                          Volljährig 1321
    Herzogtum Schweidnitz              Herzogtum Ja uer mit Bunzlau,                 Müsterberg und Str ehlen
       Herr zu Fürstenberg           Löwenberg, Hir schberg und Schönau
                                                                                                             1336 mußte sich Bolko II.
                                                                              oo 1316                                        Böhmen unterwerfen
                                                                                                                                                  I
 Bolko II.            Heinrich II.                      Agnes von Böhmen                                      Nikolaus 
 († 1368)              († 1343)                             (* 1305, † 1337)                                   (* 1322/27, † 1358)
kinderlos                   I                                                                                         Herzog von Münsterberg
                         Tochter Anna                                                                                         1341 - 1358
                       (* 1339, † 1362)                                                                                          oo 1343 
                            oo 1353                                                                                               oder früher
                        Kaiser Karl IV.                                                                                Agnes v. Lichtenburg
 
- Nach dem Tode von Heinrich I im Jahre 1346 wurden  die Herzogtümer Schweidnitz und Jauer auf 
  Dauer vereint.
- 1345 führt König Johann v. Luxemburg einen Feldzu g gegen Schweidnitz, sein Sohn Karl
  eroberte Landeshut und die Burgen der Umgebung. L etztere unterwirft sich dann Bolko 1355, sicher
  nun mit Zustimmung von Böhmen.
- Mit dem Tode von Bolko II. von Schweidnitz und Ja uer fielen die Herzogtümer erbrechtlich an das
  Königreich Böhmen.
- Da Bolko II. von Münsterberg sich nicht der Krone  Böhmens unterwerfen wollte, belagerte Karl, 
  Markgraf von Mähren, Sohn von König Johann, Frank enstein. So kam es dann 1336 zur 
  Anerkennung der böhmischen Hoheit.
- Agnes v. Lichtenburg, die Gattin von Bolko von Mü nsterberg, entstammt dem Geschlecht der  
  Ronovici, ist also eines Stammes mit den Berka v.  Duba, v. Lipa und anderen böhm. Familien.

Das Herzogtum Liegnitz entstand 1248 nach der Teilu ng des Herzogtums Schlesien; es hatte sich
bereits 1329 der Krone Böhmens unterstellt.  
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4. Die Ereignisse von 1316 und die Rolle von Jindřich Hynek z Lipé aus dem Geschlecht 

    der Ronovci 
Heinrich I. von Leipa (Jind řich Hynek z Lipé),  geb. um 1270, verst. 1329, war königlicher Kämmere r
und Marschall des böhmischen Königs.
Heinrich war mit Scholastika von Hardegg († 1335) v erheiratet. 
Sein Bruder war Čeněk von Oybin (Oberlausitz)
Ihr Vater Chval (Hynek) (nachgewiesen 1253 – 1263) war der Urahne der Herren von Leipa.
Sie waren Nachkommen (Enkel) des Častolov (1211 – 1253), Burggraf von Zittau.

Zu einer (von mehreren) Auseinandersetzungen zwisch en dem König Johann und Heinrich von Leipa
kam es, als letzterer 1316 die Verheiratung von Agn es, (* 1305, † 1337),  der jüngsten Tochter von
König Wenzel II. (* 1271, † 1305), mit Herzog Heinr ich I. von Schweidnitz (1301 – 1312), und Jauer
(1312 – 1346), * um 1294, † 1346, inszenierte. 
Agnes brachte die Pfandschaft Königgrätz  und die Burg Tzschocha (bei Marklissa am Queis) mi t in
die Ehe.

Über diese Vorgänge berichtet CDS Reg. 3457 / 1315 : Elisabeth von Grätz (Königgrätz), Königin
Witwe von Böhmen  (Elisabeth, aus dem Zweig der Oppelner Piasten, * 1290, † 1317 wurde bereits 1305
mit König Wenzel III., * 1289, ermordet 1306 in Ölmütz, vermählt), verlobt ihre einzige Tochter Agnes
ohne Wissen und gegen den Willen der  regierenden K önigin (Elisabeth), aber mit Zustimmung
Lipa's (Heinrich von Lipa) … dem jungen Herzog Heinrich von Jauer.  

Elisabeth, die Ehefrau von König Johann v. Luxembur g, ließ Heinrich von Leipa deshalb 1315
einsperren und brachte damit den Adel gegen sich au f. Heinrich von Leipa war ein Gegner des
Königs und der Anführer des böhmischen Adels. Es ka m nach Heinrichs Einkerkerung zum Aufstand
durch den Adel..
Zu einer Beruhigung kam es erst, als Kaiser Ludwig der Bayer eingriff und Heinrich aus der
Gefangenschaft entlassen wurde.

5. Die „Lausitz – Politik“ von König Johann von Luxemburg. Herzog Heinrich I. v. Jauer

Herzog Heinrich I. von Schweidnitz war der Sohn von  Herzog Bolko I. von Schweidnitz und der
Beatrix († 1316), Tochter des Markgrafen Otto von B randenburg. Über seine Mutter besaß Heinrich
Ansprüche auf einen Teil des Lausitzer Erbes der As kanier. Als Waldemar „der Große“ 1319 als
letzter regierender Vertreter dieser Linie verstarb , wollte er diese geltend machen. Da sein Schwager
Johann von Luxemburg / König von Böhmen aber die Ma rk Bautzen besetzte, kam Heinrich nur in
Besitz des Landes Görlitz und von Stadt und Land Zi ttau mit den drei Burgen. 
Görlitz mußte Heinrich bereits 1329 wieder an Böhme n abtreten, wofür er die lebenszeitliche Nutz –
nießung von Trautenau erhielt. 
Als 1329 Herzog Heinrich von Schlesien und Jauer se ine Herrschaft Görlitz an König Johann
abtreten mußte, erhielt er auf Lebenszeit Trautenau und Hof nebst Zugehörungen  und Mannen  zum
Nutzgenusse.
Mit einem Vertrag von 1337 verpflichtete sich Heinr ich, Böhmen gegen jeden Feind zu verteidigen.
Gleichzeitig verpflichtet er sich, sofern er, sofer n er keine Nachkommen haben sollte, seinen
Lausitzer Restbesitz testamentarisch an Johann zu ü bertragen.
Nach dem Tode von Heinrich im Jahre 1346 fielen Sta dt und Land Zittau an die Krone Böhmen heim.
( Auszug aus Heinrich I. / Wikipedia )

6. Zur Oberlausitz 

Urk. Nr. I / D. Mainz / 11. Januar 965
Kaiser Otto I. stiftet das Bistum Meissen, dehnt de ssen Grenzen über die Gaue Nisizi, Luzizi und
Selpoli, von der Mulde bis zur Oder und hinwärts zu r Elbe aus, und überweist auf diese Weise auch
die Bewohner der Oberlausitz (*) der Zehntpflichtigkeit des neuen Bischofstuhles. 
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Urk. Nr. XXXVIII  /  D. in lapide regis /  7. Mai 1 241
König Wenzel unterzeichnet auf dem Königstein die „ Obelausitzer Grenzurkunde“. (*) 
Die Urkunde definiert die Grenzen zwischen der zum Königreich Böhmen gehörenden Oberlausitz (*)
und den Besitzungen des Bischofs von Meißen.
Durch Besitzwechsel vieler Orte änderte sich die 12 41 festgelegte Grenze mehrfach. 
Unter den Zeugen bei der Unterzeichnung werden u. a . genannt : Bischof Bruno von Meißen,
Bernhard von Kamenz (Camenech) , Cristano et Gerlacho de Landescrone … 

(*) Die Angaben „Oberlausitz“ sind nicht zeitgenöss isch; der Name „Oberlausitz“ entstand erst 
     wesentlich später, zu Beginn des 15. JH.

Codex diplomaticus Lusatiae superioris  /  Gustav Köhler  /  Bd. I  /  1856 : (weiter CDLS)

Im Jahre 1076 hatte König Heinrich IV. das Bautzener Land Herzog Vratislav II. von Böhmen als 
Reichslehen übertragen.

1156 ging Kaiser Friedrich I. Barbarossa ein Bündni s mit dem böhmischen Herzog Vladislav II. ein.
Er versprach ihm neben der Königskrone die Belehnun g mit der Burg und dem Land Budissin ; 
beides trat dann zwei Jahre später in Kraft. (1158)

Urk. Nr CLXI  / D. Prag / 2. September 1319 
Johann König von Böhmen tauscht von Heinrich von Li pa für andere Ortschaften die Stadt Zittau mit
dem dazugehörigen Gebiete, den Schlössern Rhonau, O ybin und Schönbuch, ein. 
Heinrich erhielt für Zittau einige mährische Höfe. Er blieb bis zu seinem Tode 1329 Landgraf von
Mähren.
Agnes brachte u. a. die Pfandschaft Königgrätz mit in die Ehe ein.
                                                                                                                                                                                                                
Zu Beginn des Jahres 1316 verpfändete König Johann die Städte Hof (curia / Königinhof = Dvůr
Králové) und Trautenau an Botho von Torgau.

1333 wird die Herrschaft Schatzlar durch König Joha nn v. Böhmen an Berthold von Leipa verpfändet.
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AUSZÜGE aus CODEX  DIPLOMATICCUS  SILESIAE

CDS 1327 – 1333

Reg. 4882 / 1329  :  

Reg. 5252 / 1333

Reg. 4691 / 1327
                 Peczo der Böhme unter den Zeugen v on Herzog Bolko v. Schweidnitz
Reg. 5119 / 1332 
                 Peter der Böhme Zeuge von Herzog B olco. Urkunde gilt als Fälschung !  

CDS 1334 – 1337

Reg. 5492 / 1335
Peczold Bohemus unter den Ratmannen von Münsterberg .

Reg. 5762 / 1336
Bolko, Herzog  v. Schl. und Herr von Münsterberg ur kundet zu Schäden im Besitz des
Klosters Heinrichau.Zeugen : Aufzählung der Ritter,  dann : ferner Withco der Böhme.



                                                                                                                                                      Anl. 2 / Seite 2

CDS  1338 – 1342  (2 Teilbände) /  Register – Auszug zu WITKO

Reg. 6158 / 1338
Herzog Bolco von Schl. und Münsterberg räumt dem Kl oster Heinrichau Rechte ein.
Zeugen : Die Herren Rudger v. Haugwitz, Friedrich S piegel, Heidan von Gerlachshain, 
                Johann Budow, Pakusch von Lubin (Lü ben), Wytko v. Rodov und Peter, hzgl. Notar
Keine Angabe zu „Ritter“

Reg. 6474 / 1340

Witko der Böhme gen. von Rodov
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Reg. 6581 / 1341

                                                                                                                                                 
Hzgl. Vasall Wytke Beem gen. v. Rodow

Reg. 6607 /  o. J. - nach 1341
Anm. 8 : vgl. S. 168, Anm. 4  - bezieht sich auf da s Datum 
Anm. 9 : Die Urkunde hat im Cod. Lat. 14660 die Übe rschrift Forma dotalica
Der „edle Mann Wytko Bohemus“ ist „Provisor“ von El isabeth von Adelungsbach
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Reg. 6647 / 1341

                                                                                                                                               

Der Edle Wytko Bohemus  /  Johannes Witko, Sohn ein es böhm. Ritters
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Die mehrfach zitierte Seite 134 (auch 136) aus 
Wilhelm Pfitzner  /  

Versuch einer Geschichte des … Cisterziensrstiftes Heinrichau ...  /  1846
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Reg. 6658 / 1341

Wytko d. Böhme unter den Herren

Reg. 6749 / 1342
Nikolaus, Herzog von Schl. und Herr zu Münsterberg bestätigt alle Schenkungen durch
seinen Vater an das Kloster Heinrichau und weitere Rechte,
Zeugen : Die Edlen Herr Heynaczhco v. Reichenbach, Witco Boemus (d. Boehme) mit
Anmerkung (4) : Johannes Witko, Sohn eines boehmisc hen Ritters (s. Urk. v. 09. 08. 1341
(Reg. 6647). Anmerkung : Die Urkundenausfertigung B  (s. oben) hat Witego.
In der Erläuterung zu Reg. 6749 / 1342 heißt es : Zwei Ausfertigungen (A und B) unter
Heinrichau 1342 Febr. 2.

Reg. 6855 / 1342
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Voytko d. Böhme unter den Herren

Beschreibung des Siegels von Johann v. Budow !
                                                                                                                                                
                                                                                                                                                      
Reg. 6864 / 1342

Wytko der Böhme unter den edlen Männern

Reg. 6914 / 1342

Anmerkung 5 : Johannes Witko, Sohn eines böhm. Ritt ers; vgl. Pfitzner, Geschichte des 
                          Klosters Heinrichau (Bres lau 1846) S. 134
Wytko Boemus unter den edlen Männern

Reg. 6926 / 1342 
Nikolaus, Herzog von Schl., Herr zu Münsterberg urt eilt zu Maßnahmen nach
Überschwemmungen in Dörfern des Klosters Kamenz.
Zeugen : Die adligen Männer : Johann Budow, Wytko d er Böhme.
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Unter  Böhme (Beem, Boemus) werden folgende Regesten im Zeitraum 1338 – 1342
aufgeführt :
Heinrich 6760  /  Jacusho 6403  /  Peter, Ritter : 6076,  6724,  6852,  6949

Reg. 6076 / 1338

Peczo der Böhme, Ritter

Reg. 6724 / 1342

Zeuge Peter Böhme, Ritter
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Reg. 6852 / 1342

Peter d. Böhme (Boemus), Ritter

Reg. 6949 / 1342

Anmerkung 9 besagt : Auf der Rückseiteder Urkunde von einer Hand des 15.  Jahrh. der Vermerk, der
besagt :
Also der Zins von 30 Scheffel Malz wurde in einen s olchen von 18 Scheffel Gerste verwandelt
Peschcko der Böhme, Ritter
                                                                                                                                                      

Reg. 6403 / 1340

Jacusho Boemus
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Reg. 6760 / 1342

Heinrich der Böhme

WITKO im Herzogtum Schweidnitz im CDS

1316 – 1326 
Keine Angaben.

1327 – 1333 
Keine Angaben; nur
Reg. 5252 / 1333 : Witcho der Böhme / Münsterberg /  Krelikow / Heinrichau 
und
Reg. 5278 / 1333 : Heinrich gen. d. Böhme, ehem. Un termarschall am Hofe in Schweidnitz verkauft 
                               einen Hain bei Schre ibendorf im distr. Landeshut.

1334 – 1337
Keine Angaben; nur
Reg. 5762 / 1336 : Withco der Böhme  /  Münsterberg   /  Heinrichau

1338 – 1342 
Reg. 6474 / 1340 : Witko der Böhme, gen. v. Rodor e rwirbt in Bögendorf von den v. Schwenkfeld.
                               Herzog Bolko von Für stenberg und zu Schweidnitz bestätigt.
                               Kopie siehe Seite 2 !

Reg. 6581 / 1341 : Wytko Beem gen. v. Rodow (Witko der Böhme), herzoglicher Vasall, erwirbt in 
                               Bögendorf vom Kloste r Grüssau.
                               Kopie siehe Seite 3 !
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URKUNDENBUCH  DER  STADT  MÜNSTERBERG  

Teil I  / Bis 1316
Urk. v. 22. März 1313  Nr. XIV  /  Reg. 131
Ein Nikolai von Münsterberg, Bruder des Gozko, verk auft Besitz.
Zeugen u. a. : Tilone de Friberc, … , Heinrico Crel icow, Peczoldo Bohemo

Teil II  /  1317 – 1337 
Urk. v. 19. Sept. 1333   Reg. 216 /  Witcho der Böh me entspricht CDS Reg. Nr. 5252 / 1333

Urk. v.  08. Dez. 1336  Nr. XXXVI  /  Reg. 243 /  W itco Boemus Zeuge von Herzog Bolko;
                                     genannt an 6. Stelle nach Arnoldus de Rachenaw, Johannes Budow,…

Urk. v. 25. Aug. 1335  Nr. XXXIV  Gerichtsurteil zu m Nutzen der Stadt Münsterberg.
                                     Unter den Ratm annen : Peczold der Böhme
                                     Unter den Zeug en :        Hanko der Böhme / Hanko Bohemus

Teil III  /  1336 – 1358 
Es erscheint nur Withco / Voitego … der Böhme.

Urk. v. 01. Oktober 1338 252 / (entspricht CDS Reg.  6158 / 1338) unter den Zeugen :                
                                     Wytco v. Rodow  = Witko der Böhme.

Bis Urk. 308 / 1349 wird Witko nur unter den Edlen genannt.

Erstmals in Urk. 309 / 2. Nov. 1349 : Zeuge von Her og Nikolaus von Münsterberg : 
Ritter  Witke Bemyn.

Letze Nennung in Urk. 327 / 1353 : Ritter Withke Be hme

Unter den Urkunden von Münsterberg wird in Urk. 157  / 1319 berichtet, dass Heinrich Langendorf der
Osterhilde, Schwester des Priesters Cristan, einen Zins auf seine Hufe in Alsychsdorf verkauft.
In den Erläuterungen zur Urkunde heißt es :
Neben der in vorstehender Urkunde genannten Osterhi lde kennen wir noch die gleichnamige
Ehefrau eines Münsterberger Bürgers Konrad v. Rod ( e) na  oder  Rudna.
Die Eheleute begegnen uns nicht in Urkunden, sonder n nur in den Nekrologien von Heinrichau und
Kamenz : Conradus de Rodena, de Rudna, de Rodna. Verst. 1319
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URKUNDEN – BUCH  DER  STADT  LIEGNITZ  UND IHRES  WEICHBILDES 

BIS  ZUM  JAHRE  1455  /  Dr. Friedrich Wilhelm Schirrmacher  /  1866

In den Urkunden Nr. 451 / 1411, 453 / 1411, 456 / 1 411 werden die Gebrüder Nickel und Peter,
genannt Beheme, Erbherren zu Woyczegisdorf, genannt , als ihre Untersassen Zins
verkaufen. 

In Urk. Nr. 484 / 1415 erscheint unter den gemeynen, schaulczen, gebawern und gertnern
czu Kunicz (ein) Nickel Behme. Offensichtlich ist hier aber keine Verbindung zu se hen.
                                                                                                                                                 
Frühe Nennungen von Liegnitzer Bürgern, die auf Woyzcechsdorf saßen :

Urk. Nr. 12 / 1280, Nr. 13 / 1280 
Johann von Woyzcechsdorf unter den Zeugen.

Urk. Nr. 18 / 1293
Herzog Heinrich V. verleiht der Stadt Liegnitz alle  Rechte der Stadt Breslau.
Zeugen : Mironcho de Parchwitz, Otto de Slewitz, Jo hanne de Wyzechsdorf, Theoderico dicto de 
                Wytechsdorf.

Im Zeitraum ab 1279 werden z. T. wiederholt unter d en Zeugen Hartmann v. Ronaw, Otto und Albert
v. Slewicz – in den Urk. Nr. 141 und 142 / 1346 auc h Burgold de Slewicz –, Dietrich v. Predil genannt,
die, bzw. ihre Nachkommen später auch in Schwarzwal dau und Konradswaldau auftreten.

Urk. Nr. 37 / 1314
Herzog Boleslaus verkauft den Liegnitzer Bürgern  Nikolaus und Heinrich und ihren Erben
genannt  von Woyzcechsdorf einen Zins von einer Hufe vor der Stadt gegen Hain au hin.
Zeugen : Henricus de Silicz, Nicolaus Olow, iudex c urie nostre Legniciensis.

Urk. Nr. 39 / 1314 
Herzog Boleslaus unterstellt die Dörfer Marschicz ( Mertschütz) und Rogow (Rogau NO von Liegnitz)
der Gerichtsbarkeit des Klosters Leubus.
Zeugen : Vincenz und Johann von Schiltberg, Heinric h de Rogin, Nicolaus v. Woyzcechsdorf, civibus
de Legenicz.
Heinricus de Rogen und Nicolaus von Woyzcechsdorf e rscheinen auch in Urk. Nr. 45 / 1315 als
Zeugen von Herzog Boleslaus.

Urk. Nr. 51 / 1316
Aduocat ( = Vogt) Nicolaus de Woyzcechsdorf unter den Zeugen an erste r Stelle.
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Urk. Nr. 61 / 1317 
Nicolaus, Vogt in Liegnitz 

Urk. Nr. 74 / 1324
Verpachtung von Äckern, die dem Hospital vo Liegnit z gehören.
Henricus de Woycesdorff magister civium in Legnicz und Nicolao de Woycesdorff iudice nostro.

Urk. Nr. 75 / 1324
Herzog Boleslaus III. vereinigt das Zaudengericht i n Liegnitz mit dem Hofgerichte daselbst.
Zeugen : Johanne iudice curie nostre Legniciensis.

Urk. Nr. 89 / 1329
Herzog Boleslaus III. von Liegnitz und Brieg gibt s eine Länder und Städte der Krone von Böhmen
unter gewissen Bedingungen auf ewige Zeiten zu Lehe n.
Urk. Nr. 90 / 1329
In diesem Zusammenhang gibt König Johann gewisse Zu sagen.
                                                                                                                  

Im Zusammenhang mit Woyzcechsdorf werden weitere Na men genannt :
Urk. Nr. 62 und 63 / 1318 : Heynemanno de W.
Urk. Nr, 68 / 1320 : Berthold de W.; nostre curie n otario
Im LB. Schweidnitz und Jauer / Bd. II /  LB. D 278 / 1386 : Ruprecht Beheme verkauft alles was er in 
Woyczichsdorf im WB. von Bunczlow hat.
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Auszüge aus Zimmermann  /  Beyträge zur Beschreibung von Schlesien  /

Bd. IV  /  Fürstentum Münsterberg

Zusammenstellung Mai 2013

Werner Rudolf


